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9er spoligift tjott Stntpelbad).
fettere ©efdjidjte coït 3a!ob Sejj.

I.
,,©oß 9îattenfdjroan3, too ftedt bertrt bie

£onja?" flucßt ©ottlieb Star!, ber Dorflanb»
jäger, auf btc Rüdjenfliefen trampelnb, als œollte
er ißnen bas äßadeln beibringen. „Da i)at mart
nun", fo muäelt er œeiter, „eine junge F^m
geeßlid)t unb muß fid) bie Suppe felbft übertun,
œill man ntd)t oerhungern am fjeierabenb. 3d)
bin bod) ïeht junger fiaffe meßr, ber oon ber
£iebe allein genug ßat. 3mmer toieber biefe
Freunbirtnen, mit betten bas Frauenzimmer be=

rät, toie man es anftellt, einen ©raten ïunftgeredjt
anbrennen 3U Xaffett !"

3a, ©ottlieb, bie ©Seit madjt es einem nidjt
Ieid)t. 9Jîorb, 9iaub unb Aufrußr überall — 3um
©Ii'td nidjt in meinem eignen ©e3irïe, too meift
nur el)rlid)e £eute baßeirn finb. Docß ftets biefe
bringlidjen Amtsanfragen, ob ber ober jener, ßol
ißn ber Rudud, nid)t I)ier3ulanbe aufgetaud)t
fei. „Die folleit bie ©auner bod) beffer feftßalten,
bantit fie ttid)t frei im 2BaIb I)erum ftromern.
Fefte ©itter unb fid) ere Retten, jaja, baratt fexit's,
unb bantt I)aben bie £umpen immer nod) Feilen,
fd)arf roie ein 3agbl)unb."

Der polternbe Amtsraalter büdt fid) unb 3ieï)t
einen fettigen §aberfet;en unter bem Rücßen»
fdjran! ßeroor. „Feßt I)ört aber bas ©emütlicß»
fein auf! 3efd maß id) ißr mal eine ©uße auf»
fabelt, ©i, barutn riecßt es ßier fo abfcßeulicß.
Alles toirb in bie ©den geftopft, als toäre dein

©iiftlod) für Rubeln oorl)anbett.
Sßaßrßaftig, es ift bod) ein Rreu3 mit ber £ottja.

Die bentt tooßl nocß immer in il)rem Rrausîopf,
fie I)aufe im fdjmierigen Raruffelltoagen. 9Xodj
immer ift es il)r unerfinblid), roie ein richtiger
§ausßalt ausfielt. Sid) felbft aber ïann fie
ftunbenlang ftriegeltt, uttb bas £odenbreI)ett oer»
fteßt fie ebettfo gut toie bas Augenrollen. 9Jîan
bat's nid)t leidjt, ©ottlieb Der ifjubel aber muß
mir beffen 3um Droß auf bie Seite, fonft pußt
fie bantit nod) ©fannen unb Deller." ©r faßt mit
bett F'iagerfpißen 3U unb fd)iebt ben ifjaber ins
§erbfeuerIod). „Ausgebrannt ift ausgerod)en,"
nidt er, — „fonft roär's ja ein pußiges 2Beibd)ett."

SBäßrenb ber Simpelbad)er £anbjäger fid)
berart mit feinem 3d) unterßält, ïommt ein £aft=

roagen braußen angerattert, ©r ßält mit ©etnurr
unb ©eïreifdj oor bem Säuscßen. 3®« 9Jiänner
enttlettern bem F'üßrerfiß, unb lacßenb folgt
ißnen ein 2Beibsbilb rtad). Der eine nimmt nod)
etroas unter bie Arme; bann poltert bas RIee»

blatt einträd)tig treppauf unb brid)t ßerein in bie

bunïle Riidje, too ©ottlieb Star! bie Suppen»
Pfanne mit bem Argusblid bes Scßußmanns bc=

toadjt.
„jrjoß — ba tnären roir !" größlt ber eine. „2Bir

bringen bir bein Fraudjen ßeim, ©ottlieb, forg»

fältig in Seibenpapier eingeroidelt."
„9Bo ßabt ißr fie roieber aufgegabelt?" brummt

ber ©ßemanrt, nod) etroas grantig.
„3d) bin bod) im Dorfe bei 9Jieiers getoefen!"

ertlärt bie liebe ©attin eifrig. „Die Herren roaren
bann fo freunblid), mid) auf bem $eimroeg auf»

3ulaben."
„3aja, mir ßatten ßeut' eine ©racßtfaßrt",

fällt ber ©ßagenfüßrer ein. „SBir finb oon ©afel
ßeraufge!ommen unb ßaben X)öXXifd) ©as geben
müffen. 3m Aargau finb fie 3toar fcßarf mit
ben ©ußen, bod) mödjt' id) ben £anbjäger brurtten
feßen, ber fd)nell genug unfre ©ummer ablieft."

„3ßr feib bod) immer bie gleidjen §anna!en!"
fcßilt ber Scßußmamt. „3ßr roollt mid) nur
foppen, bamit ißr etroas 3um Ferren finbet.
Rommt mit in bie Stube. Sßerbet müb fein.
£onja, fcßau bu jeßt nad) ber Suppe, idß ßab'
fd)ott geuug bran ßerum gebedelt.

Alfo — oon ©afel ßerauf ïommt ißr ßeute?"
feßt Star! toieber an, fobalb bie 9Jlänner im SBoßn»

3immer brinnett fid)er oerftaut finb. „2ßas ßaft
bu benn ba mitgebracßt, Arnolb?" fäßrt er fort,
ficß an einen ber beiben, einen rotbärtigen fflShtb»

ßunb, roenbenb. „§offentIicß ïeine Sprenggranate.
Sießt faft fo aus, bas Ding im ©apier brin."

„2Barum nidjt gar," grinft ber peinlicß Se»

fragte, „bu riecßft bocß überall ©uloer unb ©lit)
Du ßaft ben ©eruf nidjt oerfeßlt, Freunb ©ott»
lieb !"

„3ßr Sßißbolbe roäret fcßon imftanbe, mir fold)
ein Rracßbing ßeimlicßertoeife ins Dfenroßr
ßineinzufcßtnuggelit unb eud) an meinem Scßred
3U ergoßen, flögen bie Rad)eln mir um bie

Dßren."

Der Polizist von Simpelbach.
Heitere Geschichte von Jakob Hetz.

I.
„Potz Rattenschwanz, wo steckt denn die

Lonja?" flucht Gottlieb Stark, der Dorfland-
jäger, auf die Rüchenfliesen trampelnd, als wollte
er ihnen das Wackeln beibringen. „Da hat man
nun", so muckelt er weiter, „eine junge Frau
geehlicht und mutz sich die Suppe selbst übertun,
will man nicht verhungern am Feierabend. Ich
bin doch kein junger Lasse mehr, der von der
Liebe allein genug hat. Immer wieder diese

Freundinnen, mit denen das Frauenzimmer be-

rät, wie man es anstellt, einen Braten kunstgerecht
anbrennen zu lassen!"

Ja, Gottlieb, die Welt macht es einem nicht
leicht. Mord, Raub und Aufruhr überall — zum
Glück nicht in meinem eignen Bezirke, wo meist
nur ehrliche Leute daheim sind. Doch stets diese
dringlichen Amtsanfragen, ob der oder jener, hol
ihn der Ruckuck, nicht hierzulande aufgetaucht
sei. „Die sollen die Gauner doch besser festhalten,
damit sie nicht frei im Wald herum stromern.
Feste Gitter und sichere Retten, jaja, daran fehlt's,
und dann haben die Lumpen immer noch Feilen,
scharf wie ein Jagdhund."

Der polternde Amtswalter bückt sich und zieht
einen fettigen Haderfetzen unter dem Rüchen-
schrank hervor. „Jetzt hört aber das Gemütlich-
sein auf! Jetzt mutz ich ihr mal eine Butze auf-
salzen. Ei, darum riecht es hier so abscheulich.
Alles wird iu die Ecken gestopft, als wäre kein
Mistloch für Hudeln vorhanden.

Wahrhaftig, es ist doch ein Kreuz mit der Lonja.
Die denkt wohl noch immer in ihrem Rrauskopf,
sie Hause im schmierigen Rarussellwagen. Noch
immer ist es ihr unerfindlich, wie ein richtiger
Haushalt aussieht. Sich selbst aber kann sie

stundenlang striegeln, und das Lockendrehen ver-
steht sie ebenso gut wie das Augenrollen. Man
hat's nicht leicht, Gottlieb! Der Hudel aber mutz
nur dessen zum Trotz auf die Seite, sonst putzt
sie damit noch Pfannen und Teller." Er fatzt mit
den Fingerspitzen zu und schiebt den Hader ins
Herdsenerloch. „Ausgebrannt ist ausgerochen,"
nickt er, — „sonst wär's ja ein putziges Weibchen."

Während der Simpelbacher Landjäger sich

derart mit seinem Ich unterhält, kommt ein Last-

wagen draußen angerattert. Er hält mit Eeknurr
und Gekreisch vor dem Häuschen. Zwei Männer
entklettern dem Führersitz, und lachend folgt
ihnen ein Weibsbild nach. Der eine nimmt noch

etwas unter die Arme; dann poltert das Rlee-
blatt einträchtig treppauf und bricht herein in die

dunkle Rüche, wo Gottlieb Stark die Suppen-
pfanne mit dem Argusblick des Schutzmanns be-

wacht.
„Höh — da wären wir!" gröhlt der eine. „Wir

bringen dir dein Frauchen heim, Gottlieb, sorg-

fältig in Seidenpapier eingewickelt."
„Wo habt ihr sie wieder ausgegabelt?" brummt

der Ehemann, noch etwas grantig.
„Ich bin doch im Dorfe bei Meiers gewesen!"

erklärt die liebe Gattin eifrig. „Die Herren waren
dann so freundlich, mich auf dem Heimweg auf-
zuladen."

„Jaja, wir hatten heut' eine Prachtfahrt",
fällt der Wagenführer ein. „Wir sind von Basel
heraufgekommen und haben höllisch Gas geben
müssen. Im Aargau sind sie zwar scharf mit
den Nutzen, doch möcht' ich den Landjäger drunten
sehen, der schnell genug unsre Nummer abliest."

„Ihr seid doch immer die gleichen Hannaken!"
schilt der Schutzmann. „Ihr wollt mich nur
foppen, damit ihr etwas zum Feiren findet.
Kommt mit in die Stube. Werdet müd sein.

Lonja, schau du jetzt nach der Suppe, ich hab'
schon genug dran herum gedeckelt.

Also — von Basel herauf kommt ihr heute?"
setzt Stark wieder an, sobald die Männer im Wohn-
zimmer drinnen sicher verstaut sind. „Was hast

du denn da mitgebracht, Arnold?" fährt er fort,
sich an einen der beiden, einen rotbärtigen Wind-
Hund, wendend. „Hoffentlich keine Sprenggranate.
Sieht fast so aus, das Ding im Papier drin."

„Warum nicht gar," grinst der peinlich Be-
fragte, „du riechst doch überall Pulver und Blitz!
Du hast deu Beruf nicht verfehlt, Freund Gott-
lieb!"

„Ihr Witzbolde wäret schon imstande, mir solch

ein Rrachding heimlicherweise ins Ofenrohr
hineinzuschmuggeln und euch an meinem Schreck

zu ergötzen, flögen die Kacheln mir um die

Ohren."



„§o — fei)en toit fo aus? ÏGart
nur, tdr» [treu' bir glüljenbe Stöhlen
über ben Schnurrbart." Der 9tote
roidelt bas Ding aus ber ÏBtnbel.
(Sine ftattlid)e fÇIafdje enthüllt fid).

„213as — Stübesheimer?" ©ott=
Itebs ©efid)t entftrahlt eine fanfte
Slbenbröte.

„Stun, ber ift allerbings einge»
fdfmuggelt," betont ber 333agenfüi)=
rer pfiffig, „fonft toär' er für uns
oiel 3U toftbar geroefen. gür biefe
Schanbtat fchenîen roir bas 393ein=

ci)en ber löblichen ißolijei, bamit
bas Sünblein ausgetilgt roerbe.
Sßroft, ©ottlieb Du bir bamit eine
©üte!"

„Das nenn' ich mir roenigftens
ehrliche greunbfhaft", fhmungelt
ber SJiann bes Gimtes ergriffen.
„Sielen Dant! 511) — roollt'
id) noch fragen? ifjabt ihr nidjts
Näheres »ernommen oott ben ©im
brüh en im Safelbiet unten? Doli
foil es bort3ugeI)en. fyucï)sfcï)taue ©efellen müffen
bei biefen ©efdfichten am 333er! fein. ©an3e
SBarenlager toerben, oft mitten am Dage, aus=
geräumt unb irgenbroohin roeggefahren, toaI)r=
fcheinlid) über bie ©Ifäffergren3e. ©s fei fogar
einmal ein ooller £aftroagen, beffen gatjrer eins
trinfen gegangen, oorn 333irtsl)aus roeggeftohlen
roorben. Die fiumpen finb ïur3toeg baoom
geraffelt, ohne babet beobachtet 3U toerben. Sftorbs=
fred)es 3eug bas! 5fi) — täme mir einmal fold)
ein ©algenftrid 3toifd)en bie ginger!"

„§oho — ber fänbe toohl nichts 3U lachen!"
beftätigt greunb Stummer gtoei topfnidenb. „Uns
beiben tonnte fo toas nicht oortommen", fügt ber
unterfetjte ©efelle, mit einem Sluglein 3toin=
iernb, hirt3U. „333ir paffen auf unfern 333agen auf
rote ber ^öllenoater auf feine Deufel unb fetten
unfern £)pel=99toppel immer tobficljer an einen
3aunpfoften."

„933irb aber ber 333agen ausgeräumt, toas?"
„Dann tann uns auh Deufels ©rofpuutter

ttid)ts helfen."
„Sich ©ott — es bleibt bod) ein Streu3 mit ben

Schelmen. ©s toär' roohl am beften, man fperrte

„3d) bin bod) im Dorfe bei Bieters geroefen!" erüärtebie liebe ©attin eifrig.

alle, bie bafür befannt finb, gemeinfam ins £od).
©efüttert müffen fie fotoiefo toerben. Setommen
fie nihts oon Staates roegen, bann ftel)len fie
eben, toas fie brauchen. Die £auferei aber toäre
man los, oerforgte man fie gleich lebenslänglih-"

„§oho, bamit bu hernah œie ein Safd)a
auf beinent Stuhbett plegern fönnteft? Shid
bod) beinen ißlan bem 3ufti3minifter. ©r oerforgt
oielleiht bih bann für lebenslänglid). Stein,
£iebel, es ift einmal fo auf ber SBelt. Die Sd)el=
men müffen ben Stopf anftrengen, bie £anbjäger
aber bie Seine ftreden, bamit alles hübfh im
Umlauf bleibt unb niemanb oerfault in feinem
Stefte. Die £iebe erhält bas £eben roeiter; bie
gurdft aber Iäfjt es luftig 3appeln, oielen 3um
Sirger, manchem 3ur greube."

„Den Strger fhlucf ih unb ihr bas 93er=

gnügen! Stets toieber toirb man aufgeftöbert.
Da, fhaut nur," ber ifjüter bes ©efetfes nimmt
einen Slmtsfadet oott ber Stommobe, „ba mahnt
man mid) toieber, Diebesfpuren hätten bis hieher
oerfolgt toerben tonnen. 3h folle um ©ottes=
milieu nahforfhen, roer etroa bei uns auffällig
lebe ober fid) auf anbere SBeife oielleiht oerbad)t=
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„Ho — sehen wir so aus? Wart
nur, ich streu' dir glühende Kohlen
über den Schnurrbart." Der Rote
wickelt das Ding aus der Windel.
Eine stattliche Flasche enthüllt sich.

„Was — Rüdesheimer?" Gott-
liebs Gesicht entstrahlt eine sanfte
Abendröte.

„Nun, der ist allerdings einge-
schmuggelt," betont der Wagensüh-
rer pfiffig, „sonst wär' er für uns
viel zu kostbar gewesen. Für diese
Schandtat schenken wir das Wein-
chen der löblichen Polizei, damit
das Sündlein ausgetilgt werde.
Prost, Gottlieb! Tu dir damit eine
Güte!"

„Das nenn' ich mir wenigstens
ehrliche Freundschaft", schmunzelt
der Mann des Amtes ergriffen.
„Vielen Dank! Ah — was wollt'
ich noch fragen? Habt ihr nichts
Näheres vernommen von den Ein-
brächen im Baselbiet unten? Toll
soll es dort zugehen. Fuchsschlaue Gesellen müssen
bei diesen Geschichten am Werk sein. Ganze
Warenlager werden, oft mitten am Tage, aus-
geräumt und irgendwohin weggefahren, wahr-
scheinlich über die Elsässergrenze. Es sei sogar
einmal ein voller Lastwagen, dessen Fahrer eins
trinken gegangen, vom Wirtshaus weggestohlen
worden. Die Lumpen sind kurzweg davon-
gerasselt, ohne dabei beobachtet zu werden. Mords-
freches Zeug das! Ah — käme mir einmal solch
ein Galgenstrick zwischen die Finger!"

„Hoho — der fände wohl nichts zu lachen!"
bestätigt Freund Nummer zwei kopfnickend. „Uns
beiden könnte so was nicht vorkommen", fügt der
untersetzte Geselle, mit einem Auglein zwin-
ternd, hinzu. „Wir passen auf unsern Wagen auf
wie der Höllenvater auf seine Teufel und ketten
unsern Opel-Moppel immer todsicher an einen
Zaunpfosten."

„Wird aber der Wagen ausgeräumt, was?"
„Dann kann uns auch Teufels Großmutter

nichts helfen."
„Ach Gott — es bleibt doch ein Kreuz mit den

Schelmen. Es wär' wohl am besten, man sperrte

„Ich bin doch im Dorfe bei Meiers gewesen!" erklärte die liebe Gattin eifrig.

alle, die dafür bekannt sind, gemeinsam ins Loch.
Gefüttert müssen sie sowieso werden. Bekommen
sie nichts von Staates wegen, dann stehlen sie

eben, was sie brauchen. Die Lauferei aber wäre
man los, versorgte man sie gleich lebenslänglich."

„Hoho, damit du hernach wie ein Pascha
auf deinem Ruhbett plegern könntest? Schick
doch deinen Plan dem Justizminister. Er versorgt
vielleicht dich dann für lebenslänglich. Nein,
Liebel, es ist einmal so auf der Welt. Die Schel-
men müssen den Kopf anstrengen, die Landjäger
aber die Beine strecken, damit alles hübsch im
Umlauf bleibt und niemand verfault in seinem
Neste. Die Liebe erhält das Leben weiter; die
Furcht aber läßt es lustig zappeln, vielen zum
Arger, manchem zur Freude."

„Den Arger schluck' ich und ihr das Ver-
gnügen! Stets wieder wird man aufgestöbert.
Da, schaut nur," der Hüter des Gesetzes nimmt
einen Amtsfackel von der Kommode, „da mahnt
man mich wieder, Diebesspuren hätten bis hieher
verfolgt werden können. Ich solle um Gottes-
willen nachforschen, wer etwa bei uns auffällig
lebe oder sich auf andere Weise vielleicht verdacht-
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errcgertb benehme. 2Btr I)ab en ßier freilief) bie
5\orbfIicferslente unb bann nod) ben 3tmerita=
fünfter, ber ïaum bas Keber 3U laufen oermag;
bod) glanb' id), außer Kartoffeln unb §üf)nem
roerben bie [djtoerlidj ettoas abftauben, ©efun=
benes natürlid) ausgenommen, bas foroiefo teiner
gerne 3urüdgibt."

„Sofo — Siebsfpuren?" Der Uuterfeßte ift
plößlid) fefjr lebenbig getoorben. „3etg mal ben
9Bi[d)! Steht nid)ts diäteres brinnen?"

„Käß bas Schreiben aus ber §anb, Sannes
3lmtlid)es muß id) für mid) behalten !" meint ©ott»
lieb Start ab, fid) wichtig aufplufternb. „SBüßten
bie Spiirnafen mehr als mir felber, bann ließen
fie leine fßapierbradjen fteigen; bann tarnen fie
felber angeraffelt.

§e, ba taucht Konja auf mit ber Suppe, grau,
graudjen — mid) plagt ein morbsmäßiger Kol)I=
bampf."

„©ottlieb, laß ben anbern aud) nod) ettoas
übrig!" lacht bie ©attin. „Sas gahren tjat ihnen
bie fiuft im Silagen 3ufammengerüttelt. Soli id)
bie glafdje SBein gleid) öffnen?"

„Stein, ber SBein bleibt biesmal ißrioat»
eigentum!" erroibert îfrnolb. „DJiorgen ift Sonn»
tag. Sa mag urtfer greunb fid) ben Scßlunb ein»

ölen, bamit bas Sdl)ud)en leidster ßinabfcßlüpft.
©elt, mir finb bod) SÎRenfdjen, bie ihrem Stapften
bas bißchen Sonberoergnügen gönnen."

II.
„SJIad) bod) lein Sd)Ieä)troettergefi<ht, lieber

Sdjatj!" So girrt ein paar Sage fpäter bie
Stimme ber minnebebürftigen Sd)ußmanns=
gatttn. „Sonft bift bu bod) immer ein gurbruber,
Stolbi!"

33erwed)felt bas 2Beibd)en nid)t ben 33or=

namen, befdfäftigt mit ber Iöblid)en ?Ibfid)t, beut
9Jiännd)en bie ©rillen 3U oertreiben?

Std) nein, bas Knie, barauf fie reitet, tun»
fpannen leine Kanbfägerhofen, unb bas Slrttliß,
welches fie 3ärtlid) ftreicßelt, trägt nicht ben brat)»
tigen Sd)nurrbart ©ottliebs.

Sie Umwelt aud) ift eine anbere als bie bes
^3oIi3iftenI)äusd)ens; fie toirlt fdjon etroas mel)r als
romantifd); fie mutet gerabe3u märdfenljaft an.

SJtan ftelle fid) eine Scheune oor, barinnen an
Stelle ber ©efäßrte, toeldje bie Kanbmirtfchaft

benötigt, ein Kraftroagen feine Siußeftatt I)at,
bereu Seubobert aber als SBoßnraum bient unb
einen faft pruntljaften Sausrat enthält, ber f)ier
gan3 abenteuerlich ausfief)t.

©in 3iaud)tifd) mit SBIatt aus getriebenem
SJteffing bient als Slblage für Sffd)ettbed)er unb
eine 3innerne Seemafdfine. ©in Sournaiteppid)
bämpft bie Sritte auf bem ftaubigen 23retter»
boben. Kagerftätten finb errid)tet aus bunt»
geftidten Seden unb Kiffen, bie Ieiber nur fd)Ied)t
3ufammenftimmen, forool)! in ber ©röße als aud)
in ben garben. Sas oorl)in erwähnte fiiebes»
pärd)en thront nicht auf einem gewöhnlichen
Stuhle, fonbern auf einem oornehmen Klub»
feffel, toeid) mit rotent tpiüfdf) gepolftert. Stodj
3toei toeitere Ungetüme biefer SIrt beleben ben

fRaum, beffen Siuterfeite ein reid)es Kager aller
nur benlbaren ÏBaren enthält, ©ebämpftes Kid)t
bringt oorfichtig herein burd) ein roin3iges
Scheunenfenfterchen; bod) es genügt too!)l für
bie gnfaffen, bie offenbar nicht fehr auf Seile
erpicht finb.

©in Saloenfeuer oon Küffen erfüllt bie Stille
mit eigenen ©eräufeßen. ©in ärgerlid)es „5lu"
unterbrid)t es. „Konja," fdjilt bie Stimme bes

SJtannes, „bu bift boch eine gierige Kaße. Schon
roieber haft bu mich gebiffen. Sie Kippe roirb
hernad) roieber fd)ön ausfehn!"

„gmmer nod) füßer als ©ottliebs gaffabe",
fpottet ber Quälgeift, grell aufladjenb. „Sas
mutet mich manchmal fo nid)tsfagenb an roie

eine unbeliebte ^lalatmanb."
„23eißlaße, fdjroaß nicht fo unehrerbietig!"

ermahnt ber Skreßrer. „©ottlieb ift mein
greunb! 93erbirbft bu es mit ihm..."

„gwo... ber merit boch nichts! ißoppert
man bem an ben breiten Sdjâbel, bann bröhnt's
wie 'ne leere Stubellifie. Sen 9Imtsfd)immel rei»

tenb, ift er's 3ufrieben, ftreich' ich ihut h^ unb ba

übers Säucßlein ober Iraul' ich ihn bort, roo's

ihn judt."
„Sd)on recht! gür uns ift er unbe3al)lbar.

©r glaubt ja an unferen ,Uberlanb=Sienft' wie
an bas ©oangeliunt Kulas'. ©r ahnt ja gar nicht,
roie herrfchaftlid) mir leben in unferem fd)lid)ten
Kraftroagenftall. ©r benlt fid) höhftens, mir
hätten hi" ein Heines Kagerhaus eingerichtet-
Sollte es einmal 3U ftinlen anfangen, bann bient

erregend benehme. Wir haben hier freilich die
Korbflickersleute und dann noch den Amerika-
schusier, der kaum das Leder zu kaufen vermag;
doch glaub' ich, außer Kartoffeln und Hühnern
werden die schwerlich etwas abstauben, Gefun-
denes natürlich ausgenommen, das sowieso keiner
gerne zurückgibt."

„Soso — Diebsspuren?" Der Untersetzte ist
plötzlich sehr lebendig geworden. „Zeig mal den
Wisch! Steht nichts Näheres drinnen?"

„Last das Schreiben aus der Hand, Hannes!
Amtliches muß ich für mich behalten!" wehrt Gott-
lieb Stark ab, sich wichtig aufplusternd. „Wüßten
die Spürnasen mehr als wir selber, dann ließen
sie keine Papierdrachen steigen; dann kämen sie

selber angerasselt.
He, da taucht Lonja auf mit der Suppe. Frau,

Frauchen — mich plagt ein mordsmäßiger Kohl-
dampf."

„Gottlieb, laß den andern auch noch etwas
übrig!" lacht die Gattin. „Das Fahren hat ihnen
die Luft im Magen zusammengerüttelt. Soll ich
die Flasche Wein gleich öffnen?"

„Nein, der Wein bleibt diesmal Privat-
eigentum!" erwidert Arnold. „Morgen ist Sonn-
tag. Da mag unser Freund sich den Schlund ein-
ölen, damit das Hähnchen leichter hinabschlüpft.
Gelt, wir sind doch Menschen, die ihrem Nächsten
das bißchen Sondervergnügen gönnen."

II.
„Mach doch kein Schlechtwettergesicht, lieber

Schatz!" So girrt ein paar Tage später die
Stimme der minnebedürftigen Schutzmanns-
gattin. „Sonst bist du doch immer ein Jurbruder,
Noldi!"

Verwechselt das Weibchen nicht den Vor-
namen, beschäftigt mit der löblichen Absicht, dem
Männchen die Grillen zu vertreiben?

Ach nein, das Knie, darauf sie reitet, um-
spannen keine Landjägerhosen, und das Antlitz,
welches sie Zärtlich streichelt, trägt nicht den drah-
tigen Schnurrbart Eottliebs.

Die Umwelt auch ist eine andere als die des
Polizistenhäuschens; sie wirkt schon etwas mehr als
romantisch; sie mutet geradezu märchenhaft an.

Man stelle sich eine Scheune vor, darinnen an
Stelle der Gefährte, welche die Landwirtschaft

benötigt, ein Kraftwagen seine Ruhestatt hat,
deren Heuboden aber als Wohnraum dient und
einen fast prunkhaften Hausrat enthält, der hier
ganz abenteuerlich aussieht.

Ein Rauchtisch mit Blatt aus getriebenem
Messing dient als Ablage für Aschenbecher und
eine zinnerne Teemaschine. Ein Tournaiteppich
dämpft die Tritte auf dem staubigen Bretter-
boden. Lagerstätten sind errichtet aus bunt-
gestickten Decken und Kissen, die leider nur schlecht

zusammenstimmen, sowohl in der Größe als auch

in den Farben. Das vorhin erwähnte Liebes-
Pärchen thront nicht auf einem gewöhnlichen
Stuhle, sondern auf einem vornehmen Klub-
sessel, weich mit rotem Plüsch gepolstert. Noch

zwei weitere Ungetüme dieser Art beleben den

Raum, dessen Hinterseite ein reiches Lager aller
nur denkbaren Waren enthält. Gedämpftes Licht
dringt vorsichtig herein durch ein winziges
Scheunenfensterchen; doch es genügt wohl für
die Insassen, die offenbar nicht sehr auf Helle
erpicht sind.

Ein Salvenfeuer von Küssen erfüllt die Stille
mit eigenen Geräuschen. Ein ärgerliches „Au"
unterbricht es. „Lonja," schilt die Stimme des

Mannes, „du bist doch eine gierige Katze. Schon
wieder hast du mich gebissen. Die Lippe wird
hernach wieder schön aussehn!"

„Immer noch süßer als Eottliebs Fassade",
spottet der Quälgeist, grell auflachend. „Das
mutet mich manchmal so nichtssagend an wie
eine unbeklebte Plakatwand."

„Beißkatze, schwatz nicht so unehrerbietig!"
ermahnt der Verehrer. „Gottlieb ist mein
Freund! Verdirbst du es mit ihm..."

„Jwo... der merkt doch nichts! Poppert
man dem an den breiten Schädel, dann dröhnt's
wie 'ne leere Nudelkiste. Den Amtsschimmel rei-
tend, ist er's zufrieden, streich' ich ihm hie und da

übers Bäuchlein oder kraul' ich ihn dort, wo's
ihn juckt."

„Schon recht! Für uns ist er unbezahlbar.
Er glaubt ja an unseren ,!lberland-Dienst' wie
an das Evangelium Lukas'. Er ahnt ja gar nicht,
wie herrschaftlich wir leben in unserem schlichten

Kraftwagenstall. Er denkt sich höchstens, wir
hätten hier ein kleines Lagerhaus eingerichtet.
Sollte es einmal zu stinken anfangen, dann dient



er uns nidjt nur als Slustunftei, fonbern 3ugleidj
als .ßeumunbftelle unb nötigenfalls audj als Ie|te
3ufIudE)t. ©in ©reifer als Sdfutjpatron, ift bas
nid)t ïôftlict) 93erfa£)re barunt fein fäuberlid)
mit beinern SJÎufter non ©|egatten, bewunbere
feinen l)o|en Serftanb unb benebeie feine ©üte,
ïur3, feif ifjn ein wie ein Stoppeltinn, bas gent
unb fanft rafiert roerben möd)te."

,,^u£) — lajj mid) einmal mit bem ©ottlieb
in SM)e. ÜBas t>aft bu partes ba in ber Dafdje?"

„Stidjts... nur ben Steooloer. SJtan tann ja
nie roiffen..

„SBeg bamit! Dent bod), roenn es Iostnallte,
wäljrenb toir..

„Su|flaben! ©r ift bod) gefiebert! — Sord)
lieber, toer tommt? Sopp, auf bie Seite!" 3IaI=

fdjnell fätjrt Slrnolbs Sanb in bie Dafctje — ein
leifer Snad — bie SBaffe richtet fid) gefaljrbroljenb
gegett bie Stalltür, burd) bie eine Duntelgeftalt
l)ereinfd)Iüpft.

„Du bift mefdfugge. 's ift ja nur ber pannes !"
ïidtjert bie fortgefdjubbfte ©eliebte. „Du follteft
it>n bod) fdjon am Dapfen ertennen."

„§öl)ne nicE)t Unfereiner weijj
nie, ob nidjt eine galle Ijinter it)m
3utlappt. §ör nur, toie pannes forg*
fältig abfdjliejjt. Du, Sd)a|i, liefjeft
natürlich offen, als bu DorI)in 3ur
Dür |ereinwifd)teft. Sie hätten uns
letjtljin beinahe gefdjnappt, als toir
Sen3in faxten an einer Dantftelle.
Sannes tjatte ben Sertäufer in eine
na|e Sege gelodt, bertoeilert id)
3toei oolle Sanifter an mitgebrachte
leere austaufdjte. Da grabft fid) ein
ißolpp aus ben Stauben, bem unfer
Stummernfctjilb mißfiel, bas toir
Ie|tl)in fo tunftgeredjt übermalt
laben. ©r fängt an, mid) unan»
genehm an3u|uften. Das bemerlt
Sannes in ber SBege. Der beginnt
einen SJtorbsîradj mit bem SBirt.
Das grö|It, als follte es Dote ab=

fetjen. Der ©reifer oergifrt babei
mid) unb bie Stummer, festoie ein
hungriges SBiefel hinüber unb mifdjt
fic| in ben 9tffen|anbel. 3d) aber
bringe bie Sifte in ©ang unb gonble

eilig ins nädjfte SBälbdfen. Darauf |at Sannes
natürlid) gewartet, ©r lägt bie griebensfdfalmei
ertönen unb folgt errötenb meinen Spuren. 3«Öt
müffen toir bie Stummer neu ftreidjen, bas ift
unfer Sdjaben an ber ©efdjic|te. 3trterl)in
tommt bas oiel billiger als ein Sirtftottern ber
Sßagenfteuer. Soll ein ©efdjäft toie bas unfre
florieren, bann |eif;t's an ben Untoften mâdjtig
einfparen."

„Sdja| — tönnteft bu mir nädjftes SStal nid)t
ein paar Slumenftöde mitbringen?"

„SBas, aud) nod) Slumenftöde maufen?
SBarum nidjt gar einen £tnbenbaum? SBeil bu's
aber bift, fo toill id) bran benten, ein paar foldjer
Dinger mit ab3uftauben. 93ielleic|t eine Spri|=
tanne ba3u gefällig? ©s ginge im gleichen
fdjnellen 5>artbgriff."

„Du — bift bod) ein ©uter!"
„Stun — Sdjnedlein — gel) braten! Das

let)te Sarnidel ift nod) fällig, ©s war bod) teme
blöbe 3bee, gleid) ben gan3en Stall mit |eim=
3Ubringen. So judte uns unterwegs teines baoon,
unb wir tonnten fie felber weitermäften."

SJlan [teile ftd) eine Sdjeune oor
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er uns nicht nur als Auskunftei, sondern zugleich
als Leumundstelle und nötigenfalls auch als letzte
Zuflucht. Ein Greifer als Schutzpatron, ist das
nicht köstlich? Verfahre darum fein säuberlich
mit deinem Muster von Ehegatten, bewundere
seinen hohen Verstand und benedeie seine Güte,
kurz, seif ihn ein wie ein Stoppelkinn, das gern
und sanft rasiert werden möchte."

„Puh — laß mich einmal mit dem Gottlieb
in Ruhe. Was hast du Hartes da in der Tasche?"

„Nichts... nur den Revolver. Man kann ja
nie wissen..."

„Weg damit! Denk doch, wenn es losknallte,
während wir..."

„Kuhfladen! Er ist doch gesichert! — Horch
lieber, wer kommt? Hopp, auf die Seite!" Aal-
schnell fährt Arnolds Hand in die Tasche — ein
leiser Knack — die Waffe richtet sich gefahrdrohend
gegen die Stalltür, durch die eine Dunkelgestalt
hereinschlüpft.

„Du bist meschugge. 's ist ja nur der Hannes!"
kichert die fortgeschubbste Geliebte. „Du solltest
ihn doch schon am Tapsen erkennen."

„Höhne nicht! Unsereiner weiß
nie, ob nicht eine Falle hinter ihm
zuklappt. Hör nur, wie Hannes sorg-
fältig abschließt. Du, Schatzi, ließest
natürlich offen, als du vorhin zur
Tür hereinwischtest. Sie hätten uns
letzthin beinahe geschnappt, als wir
Benzin faßten an einer Tankstelle.
Hannes hatte den Verkäufer in eine
nahe Beize gelockt, derweilen ich

zwei volle Kanister an mitgebrachte
leere austauschte. Da gräbst sich ein
Polyp aus den Stauden, dem unser
Nummernschild mißfiel, das wir
letzthin so kunstgerecht übermalt
haben, à fängt an, mich unan-
genehm anzuhusten. Das bemerkt
Hannes in der Beize. Der beginnt
einen Mordskrach mit dem Wirt.
Das gröhlt, als sollte es Tote ab-
setzen. Der Greifer vergißt dabei
mich und die Nummer, setzt wie ein
hungriges Wiesel hinüber und mischt
sich in den Affenhandel. Ich aber
bringe die Kiste in Gang und gondle

eilig ins nächste Wäldchen. Darauf hat Hannes
natürlich gewartet. Er läßt die Friedensschalmei
ertönen und folgt errötend meinen Spuren. Jetzt
müssen wir die Nummer neu streichen, das ist
unser Schaden an der Geschichte. Immerhin
kommt das viel billiger als ein Hinstottern der
Wagensteuer. Soll ein Geschäft wie das unsre
florieren, dann heißt's an den Unkosten mächtig
einsparen."

„Schatz — könntest du mir nächstes Mal nicht
ein paar Blumenstöcke mitbringen?"

„Was, auch noch Blumenstöcke mausen?
Warum nicht gar einen Lindenbaum? Weil du's
aber bist, so will ich dran denken, ein paar solcher

Dinger mit abzustauben. Vielleicht eine Spritz-
kanne dazu gefällig? Es ginge im gleichen
schnellen Handgriff."

„Du — bist doch ein Euter!"
„Nun — Schnecklein — geh braten! Das

letzte Karnickel ist noch fällig. Es war doch keine
blöde Idee, gleich den ganzen Stall mit heim-
zubringen. So juckte uns unterwegs keines davon,
und wir konnten sie selber weitermästen."

Man stelle sich eine Scheune vor >
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„Sdjon redjt! Sajjt nur bie langen ginger
roenigftens non Sd) to einen unb kalbern, ©egen
fertig geräud)erte Steinten bab' id) jebod) nichts
errt3utoenben. ffis toirb mir 3utoeilett etwas müh«
fam, bett frjausbalt an 3wet Orten 3U führen.
Sllfo — bitte nictjt 311 oiel Sad) en, bie geïodjt unb
gebraten fein wollen."

„So fertige uns einen 2Bunfdj3ettel an, ben
wir beit Scuten oorijer einfenben, bamit fie bie
Dinge, barnadj bu oerlartgft, gleid) in bie richtige
Sleid)weite hängen. — 3et}t muf) id) aber 311m

jfjannes hinunter; ber brummt fdjon toie eine gif»
tige Rummel. Das tieijft bei ii)m, es ift etwas
unïlar uttb er mödjt' es mit mir befpredjen."

SIrnoIb oeränbert feinen Stanbpuntt, roill
fagen, er ïlettert ins Denn hinab, too fein oierfdjrö»
tiger ©ettoffe an ben 2Bagenad)fen berumfd)miert.

„So — feib il)r enblid) mit Dätfdheln fertig?"
Inurrt er. „3d) glaubte fdjon, itjr wolltet oor
meinen Slugen §od)3eit machen. Dod) es gibt
SBidjtigeres 3U oerbanbeln. SBeiberoljren finb
babei im SBege, fo golbene Sttttglein bran baut»
mein mögen. Dent, Stolbi — man ift uns auf ber
Spur! 3d) Ija^e 3toei Detettioe ertannt. ©s
tourbe nad) einem .Saftwagen gefragt, ber beut
unfrigen gleicht toie ein ©ruber bem attbern."

„Du baft root)I 'nen Unads?"
„Stein — id) fat) bte iterle bei einem ©erid)ts»

tag im Safelbiet unten, too id) als... tun©
toie fagt man's red)t nobel?... too id) als ge=
labener 3euge babei toar."

Cannes fpudt gegen bie Sdjeunenwanb.
>i3efet fjeifgt es aufpaffen", !nirfd)t er ingrimmig,
„feijt müffett rotr oorfid)tig fein toie bie güdjfe,
wenn 3äger unb $unbe ben Sau belagern.

Der 2Bagen muff fort. Das beforg' ici) felber.
3d) toeifj irgenbtoo eine alte Kiesgrube mit
einem brauchbaren Unterftanb. Dabin oerirrt
fid) getoifjlid) lein ©reifer; ben Spürnafen ift es

bort oiel 3U einfam.
Du aber fudjft unfere beffern Stüde in ber

9tcil)e unter3uftellen. 2Bo ging's toobl am beften?"
„Dumme grage! 2Bo anbers als bei unferem

©ottlieb Das alles gebort bod) 3U Sonjas Slus»

fteuer. Das Suber bat bie Sadjett geerbt, oon
bes $öllenoaters ©rojfmutter, toenn's fein muff.
Slber... bie 2BinbI)unbe baben bod) unfer fd)önes
Steft nod) nidjt ausgefpiirt?"

„Ob, bas tommt fdjon nod). Das finb Sa»
tanaffe, bie, einmal auf eine Spur gefetjt, bis
3um feiigen ©nbe nidjt Ioder laffen. Unfere Sonja
foil einmal nad) $aufe fdjtoabbern, um bort nad)»
3ufeben, ob bie Suft nocb rein ift."

„Stidjt nötig Sor einer halben Stunbe ift fie
bod) erft berübergetoifd)t. Sie toiirbe uns fo hoben
Sefud) bei il)rem Sllten fdjon beigebradjt haben.
Dod)... fidjer ift fidjer. SBilI fie mal rufen.

Sonja, bör' bod) !" Slrnolbs Stimme 3ifd)t ge=

bämpft burdjs Sdjeuttenbalbbunïel.
„ÎBas Ijabt it)r fd)on toieber?" teift bie fcjolbe.

3d) muff bas itanindjen bod)..."
„Sdjroeig' unb tomm'! tßoltjpen fdjleidjen

im 5taff berum unb bu brüllft roie ein Sd)toein
oor bem SJtebgen!"

Die liebe ©enoffin ftellt ibre ftlapper unb
rutfdjt erfdjroden ins Denn hinunter.

Slber aud) fie weif) nidjts oon gremben, bie
ihren ©atten befudjen getommen. „Die toerben
im ,3Beif)en Samm' refibieren", meint fie.

„Der Sammtoirt ift felber ein Sielfraf) unb
toirb bie SJtarber nidjt oerraten, bie ihn fo bett=
lid) oerbierten laffen."

„Da fdjiefjt mir übrigens eine 3bee auf!
Stur eines noch, Sannes. ©laubft bu tatfädjlid),
es Ijanble fid) um gefährliche Schnüffler, bie im
befonberen hinter uns her finb?"

„3toeifeIIos, Siolbi SKeut füllten fie fonft
nachböfeln in biefem el)rfamen Se3irf? Die
haben es Ieidjt, uns feft3uftellen. Sie müffen
nur alle itrafttoagen erfragen, bie im Umtreis
in Setrieb flehen unb hierauf bie Stummern nach«

prüfen. Unfere 3iffern finb ©igengewädjs, unb
güljrerfdjeine, na, fold) einen Slufwanb tarnt
unfereiner fid) nidjt geftatten. Dagegen umfahr'
id) bir jeben Stanbftein in roilbefter 3tad)t um
gingersbreite, felbft nod) im toadligften Suff,
toenn's fein muff."

„Schon recht, itirfdjljannes. 3ei)i aber jud
los. Sergif; mir bie Sen3infamten nid)t, auch ntiU)t

bas unerfehlidje SSerÏ3eug. Du bift 3U beliebt,
bu mufjt oerbuften. Den ^jausrat fidjern Sonja
unb id)."

©in eiliges kontieren hebt an, beleud)tet 001t

gemauften Saternen. Schott nad) einer Siertel»
ftunbe fdjnurrt SStoppeldjen 311m Dor hinaus,
einem fidjereren Stall entgegen.

„Schon recht! Laßt nur die langen Finger
wenigstens von Schweinen und Kälbern. Gegen
fertig geräucherte Schinken hab' ich jedoch nichts
einzuwenden. Es wird mir zuweilen etwas müh-
sam, den Haushalt an zwei Orten zu führen.
Also — bitte nicht zu viel Sachen, die gekocht und
gebraten sein wollen."

„So fertige uns einen Wunschzettel an, den
wir den Leuten vorher einsenden, damit sie die
Dinge, darnach du verlangst, gleich in die richtige
Reichweite hängen. — Jetzt muß ich aber zum
Hannes hinunter; der brummt schon wie eine gif-
tige Hummel. Das heißt bei ihm, es ist etwas
unklar und er möcht' es mit mir besprechen."

Arnold verändert seinen Standpunkt, will
sagen, er klettert ins Tenn hinab, wo sein vierschrö-
tiger Genosse an den Wagenachsen herumschmiert.

„So — seid ihr endlich mit Tätscheln fertig?"
knurrt er. „Ich glaubte schon, ihr wolltet vor
meinen Augen Hochzeit machen. Doch es gibt
Wichtigeres zu verhandeln. Weiberohren sind
dabei im Wege, so goldene Ringlein dran bam-
mein mögen. Denk, Noldi — man ist uns auf der
Spur! Ich habe zwei Detektive erkannt. Es
wurde uach einem Lastwagen gefragt, der dem
unsrigen gleicht wie ein Bruder dem andern."

„Du hast wohl 'neu Knacks?"
„Nein — ich sah die Kerle bei einem Gerichts-

tag im Baselbiet unten, wo ich als... hmmm,
wie sagt man's recht nobel?... wo ich als ge-
ladener Zeuge dabei war."

Hannes spuckt gegen die Scheunenwand.
»Jetzt heißt es aufpassen", knirscht er ingrimmig,
„jetzt müssen wir vorsichtig sein wie die Füchse,
wenn Jäger und Hunde den Bau belagern.

Der Wagen muß fort. Das besorg' ich selber.
Ich weiß irgendwo eine alte Kiesgrube mit
einem brauchbaren Unterstand. Dahin verirrt
sich gewißlich kein Greifer; den Spürnasen ist es

dort viel zu einsam.
Du aber suchst unsere bessern Stücke in der

Nähe unterzustellen. Wo ging's wohl am besten?"
„Dumme Frage! Wo anders als bei unserem

Gottlieb! Das alles gehört doch zu Loujas Aus-
steuer. Das Luder hat die Sachen geerbt, von
des Höllenvaters Großmutter, wenn's sein muß.
Aber... die Windhunde haben doch unser schönes
Nest noch nicht ausgespürt?"

„Oh, das kommt schon noch. Das sind Sa-
tanasse, die, einmal aus eine Spur gesetzt, bis
zum seligen Ende nicht locker lassen. Unsere Lonja
soll einmal nach Hause schmaddern, um dort nach-
zusehen, ob die Luft noch rein ist."

„Nicht nötig! Vor einer halben Stunde ist sie

doch erst herübergewischt. Sie würde uns so hohen
Besuch bei ihrem Alten schon beigebracht haben.
Doch... sicher ist sicher. Will sie mal rufen.

Lonja, hör' doch!" Arnolds Stimme zischt ge-
dämpft durchs Scheunenhalbdunkel.

„Was habt ihr schon wieder?" keift die Holde.
Ich muß das Kaninchen doch..."

„Schweig' und komm'! Polypen schleichen
im Kaff herum und du brüllst wie ein Schwein
vor dem Metzgen!"

Die liebe Genossin stellt ihre Klapper und
rutscht erschrocken ins Tenn hinunter.

Aber auch sie weiß nichts von Fremden, die
ihren Gatten besuchen gekommen. „Die werden
im .Weißen Lamm' residieren", meint sie.

„Der Lammwirt ist selber ein Vielfraß und
wird die Marder nicht verraten, die ihn so Herr-
lich verdienen lassen."

„Da schießt mir übrigens eine Idee auf!
Nur eines noch, Hannes. Glaubst du tatsächlich,
es handle sich um gefährliche Schnüffler, die im
besonderen hinter uns her sind?"

„Zweifellos, Noldi! Wem sollten sie sonst

nachhöseln in diesem ehrsamen Bezirk? Die
haben es leicht, uns festzustellen. Sie müssen
nur alle Kraftwagen erfragen, die im Umkreis
in Betrieb stehen und hierauf die Nummern nach-
prüfen. Unsere Ziffern sind Eigengewächs, und
Führerscheine, na, solch einen Aufwand kann
unsereiner sich nicht gestatten. Dagegen umfahr'
ich dir jeden Randstein in wildester Nacht um
Fingersbreite, selbst noch im wackligsten Suff,
wenn's sein muß."

„Schon recht, Kirschhannes. Jetzt aber juck

los. Vergiß mir die Benzinkannen nicht, auch nicht
das unersetzliche Werkzeug. Du bist zu beliebt,
du mußt verduften. Den Hausrat sichern Lonja
und ich."

Ein eiliges Hantieren hebt an, beleuchtet von
gemachten Laternen. Schon nach einer Viertel-
stunde schnurrt Moppelchen zum Tor hinaus,
einem sichereren Stall entgegen.



III.
(Strtc ©eftalt trappt über bas Dreppdjen beim

,SBeiften Samm' 3ur Strafe hinab, bie oon Sübett
nad) Simpelbad) hereintommt urtb hurtig toieber
nad) Stürben hinausläuft, toeil nid)ts in bem
Hradpteft fie oeranlaftt, ficE) neugierig 3U oer=
3roeigen. SJtangels fonftiger SBunberroerte finb
bie Ortsehttoohner ftol3 auf bief en fdjnurgeraben
Seertoeg, ber, hart gepftaftert, roiberhallt oont
©eratter bes lebhaften Durd)gangsoertehrs.

3ur Stunbe freilief), ba Sogenlampert bie
Säufer3eilen fd)on gretl anleuchten, ift's auf ber
Strafte ftiller getoorben.

Um fo härter bröhnen ©ottlieb Starts Dritte,
©r tantt nicht eben oergnügt nach Saufe. Sein
Schnurrbart fträuftt fid); bie Stugleht funteln;
ber SJtunb oerfud)t ehren Slbmärtsbogen. „ißoft
Simmel unb Sternenfchnuppen," tnurrt er, „fo
bin ich nod) nie geneppt roorben roie oorl)in beim
Spiel mit ben fremben Herten. 3$ glaubte boch,
id) oerftänbe bas 3affen fo gut als irgenbehter
im Orte. 3u>eimal brei Utter oerloren — 3um
Seulen! 3d) glaube, bie 3toei haben falfdje Har=
ten. 3um allerminbeften roaren bie g-raften
poIt3eh unb biirgerrechtsroibrig. Da3u ihr ©e=

frage nach bem unb jenem, nach SBagenbefiftern
urtb SBagenfchuppen. |Çaft fürd)t' ich, es feien oer=
tappte ©inbredjer ober fonftige ©auner getoefen."

Sluf einmal fpürt ber SBädjter bes Dorfes
einen Sd)Iag auf ber linten Schulter. „<fje
Siebel," medert's, „roohht fo tieffinnig?"

©ottlieb mad)t tehrt. „Du — Stolbi?" betjnt
er. „2Bo ftromerft bu toieber herum?"

„Didj fuef)' id)! SJtuft etroas Dringliches mit
bir brertfdjlagen."

„Dann rutfd)e gleid) lieber mit mir heim.
Die grau ift toahrfchehtlidj audj nod) fort. Sie
mad)t ihren Sd)näbbertehr, roie getoöhnltd). ©ut,
haben toir roenigftens 3toei Sausfd)Iüffel."

Die beiben oerfdjtoinben im Startfcften Saufe,
©ottlieb roill £id)t anbrehen in ber Stube.

„Saft bas", meint Slrnolb, „ich tarnt bir mein
Sprüchlein gerabe fo gut im Dunteht auffagen."

„SBarum benn nur?" tounbert ber Saus=
eigentümer, fief) fdjtoer aufs 3tul)bett plumpfen
laffenb.

Da berichtet ber g-reunb non ben beiben
Sremben unb fernem 3krbad)t ihnen gegenüber.

©r mifpert erregt, bie hätten es toohl auf ben
Uagerbeftanb bes Uiefergefdjäftes, roenn nicht gar
auf SJtoppeldjen abgefehen. „So roaljr ich atrnolb
HIaue heifte," oerfidjert er, „midj beiftt's, folange
bie Herle im Haff herumftreunett. 3u biefer
Stacht bin idj ba3U nod) allein. Der Sannes
hat plöftlid) losfdjuffeltt miiffen. ©ht greffen
roär's für geriffene Uumpen, mich fthtterrüds 3U

überfallen."
Stmtseifrig nidt ber ftolißeier unb tlopft fidj

auf bas pralle Hnie. „Du — id) glaub' aud) —
bas finb 3toei geräud)erte Sdjtnten," fummelt er,
„meinft bu nämlidj bie Sd)Iiefer, mit benett ich

oorhtn tm ,3Beiften Hamm' jaftte unb bie mir ben
leftten Hnopf abgebreht haben, gretlidj, freilich,
fie fragten ba3toifd)en ftets nad) Hrafttoagen unb
3Bagenfchuppen. 3<h trau' ihnen allerlei 3U, nur
nid)ts ©utes; both id) tann fie nicht mir nichts
bir nidjts oerhaften."

„SBarum benn nid)t?"
„Sie haben oorläufig nod) nichts oerbrodjen

in meinem 23e3irte; aud) läuft tein Stedbrief
3U ihren Uaften. 3<d) toill tehte Stafe oom ©e3irts=
amt roegen unbefugten Eingreifens."

„Dann legen roir bie Harten anbers."
„Stanu?"
„3ch fchäfte, bie Uumpen... l)o*d) einmal,

Uiebel? 3d) glaube faft, es ift jemanb brauften."
Die Stubentür treifd)t. ©ine Sanb bret)t

am Uichttnopf. Seil toirb es im Staunt, too bie
greunbe roertoeifen.

„Slah — bu bloft, fionja?" ftöhnt ber ©atte,
fid) bie geblenbeten 9tugletn reibenb. „Du tommft
ja gefahren toie ber 23isluft."

„SBas treibt ihr benn miteinanber im gin=
ftern?" Iad)t bie Stuheftörerin auf. „3Bollt gar
Sicht fparen? Du befferft bi«h, ©ottlieb."

„S?ielleid)t ift's boch Sut," murmelt Slrnolb
bebächtig, „beine grau erfährt gleich, toas auf
bem Spiel fteht- Sie tann uns bann ein biftchen
mithelfen."

„So 3iel) bodj enblich bie ©eift aus bem
Stall!"

„Hommt fhon ©s hanbelt fid) einfad) barum,
bie gremben beim ©inbrud) absufaffen. Sinb fie
bas, toofür id) fie halte, bann roerben fie fidjer
bie heutige Stacht für ihre buntlen 3u>ede be=

nuften. ©etoiftlidj hat fie irgenb jemanb auf

III.
Eine Gestalt trappt über das Treppchen beim

Meißen Lamm' zur Straße hinab, die von Süden
nach Simpelbach hereinkommt und hurtig wieder
nach Norden hinausläuft, weil nichts in dem
Krachnest sie veranlaßt, sich neugierig zu ver-
zweigen. Mangels sonstiger Wunderwerke sind
die Ortseinwohner stolz auf diesen schnurgeraden
Heerweg, der, hart gepflastert, widerhallt vom
Geratter des lebhaften Durchgangsverkehrs.

Zur Stunde freilich, da Bogenlampen die
Häuserzeilen schon grell anleuchten, ist's auf der
Straße stiller geworden.

Um so härter dröhnen Gottlieb Starts Tritte.
Er tankt nicht eben vergnügt nach Hause. Sein
Schnurrbart sträußt sich! die Auglein funkeln;
der Mund versucht einen Abwärtsbogen. „Potz
Himmel und Sternenschnuppen," knurrt er, „so
bin ich noch nie geneppt worden wie vorhin beim
Spiel mit den fremden Kerlen. Ich glaubte doch,
ich verstände das Fassen so gut als irgendeiner
im Orte. Zweimal drei Liter verloren — zum
Heulen! Ich glaube, die zwei haben falsche Kar-
ten. Zum allermindesten waren die Fratzen
Polizei- und bürgerrechtswidrig. Dazu ihr Ge-
frage nach dem und jenem, nach Wagenbesitzern
und Wagenschuppen. Fast fürcht' ich, es seien ver-
kappte Einbrecher oder sonstige Gauner gewesen."

Auf einmal spürt der Wächter des Dorfes
einen Schlag auf der linken Schulter. „He
Liebel," meckert's, „wohin so tiefsinnig?"

Gottlieb macht kehrt. „Du — Noldi?" dehnt
er. „Wo stromerst du wieder herum?"

„Dich such' ich! Muß etwas Dringliches mit
dir breitschlagen."

„Dann rutsche gleich lieber mit mir heim.
Die Frau ist wahrscheinlich auch noch fort. Sie
macht ihren Schncidderkehr, wie gewöhnlich. Gut,
haben wir wenigstens zwei Hausschlüssel."

Die beiden verschwinden im Starkschen Hause.
Gottlieb will Licht andrehen in der Stube.

„Laß das", meint Arnold, „ich kann dir mein
Sprüchlein gerade so gut im Dunkeln aufsagen."

„Warum denn nur?" wundert der Haus-
eigentümer, sich schwer aufs Ruhbett plumpsen
lassend.

Da berichtet der Freund von den beiden
Fremden und seinem Verdacht ihnen gegenüber.

Er wispert erregt, die hätten es wohl auf den
Lagerbestand des Liefergeschäftes, wenn nicht gar
auf Moppelchen abgesehen. „So wahr ich Arnold
Klaue heiße," versichert er, „mich beißt's, solange
die Kerle im Kaff herumstreunen. In dieser
Nacht bin ich dazu noch allein. Der Hannes
hat plötzlich losschusseln müssen. Ein Fressen
wär's für gerissene Lumpen, mich hinterrücks zu
überfallen."

Amtseifrig nickt der Polizeier und klopft sich

auf das pralle Knie. „Du — ich glaub' auch —
das sind zwei geräucherte Schinken," fummelt er,
„meinst du nämlich die Schliefer, mit denen ich

vorhin im Meißen Lamm' jaßte und die mir den
letzten Knopf abgedreht haben. Freilich, freilich,
sie fragten dazwischen stets nach Kraftwagen und
Wagenschuppen. Ich trau' ihnen allerlei zu, nur
nichts Gutes; doch ich kann sie nicht mir nichts
dir nichts verhaften."

„Warum denn nicht?"
„Sie haben vorläufig noch nichts verbrochen

in meinem Bezirke; auch läuft kein Steckbrief
zu ihren Lasten. Ich will keine Nase vom Bezirks-
amt wegen unbefugten Eingreifens."

„Dann legen wir die Karten anders."
„Nanu?"
»Ich schätze, die Lumpen... horch einmal,

Liebel? Ich glaube fast, es ist jemand draußen."
Die Stubentür kreischt. Eine Hand dreht

am Lichtknopf. Hell wird es im Raum, wo die
Freunde werweisen.

„Aah — du bloß, Lonja?" stöhnt der Gatte,
sich die geblendeten Auglein reibend. „Du kommst
ja gefahren wie der Bisluft."

„Was treibt ihr denn miteinander im Fin-
stern?" lacht die Ruhestörerin auf. „Wollt gar
Licht sparen? Du besserst dich, Gottlieb."

„Vielleicht ist's doch gut," murmelt Arnold
bedächtig, „deine Frau erfährt gleich, was auf
dem Spiel steht. Sie kann uns dann ein bißchen
mithelfen."

„So zieh doch endlich die Geiß aus dem
Stall!"

„Kommt schon! Es handelt sich einfach darum,
die Fremden beim Einbruch abzufassen. Sind sie

das, wofür ich sie halte, dann werden sie sicher
die heutige Nacht für ihre dunklen Zwecke be-

nutzen. Gewißlich hat sie irgend jemand auf



uttferen Schuppen aufmerffant gemadjt. 2Bir
fbnnen [omit nidjts 23efferes turt, aïs il)n bis
morgen frül) 3U bewadjen. ©rfdjehten fie t)ente
nidjt, bann ift il)nen bte Sadje wot)I 3U bren3lig
geworben."

,,So»[oooo — bas finb nette 3Iusfid)ten! Sutt
[oil id) and) nod) als Sadjtwäd)ter amten?"

„Du nidjt [0 dumm, ©ottlieb !" maljnt Sonja
3ärtlid). „Du wirft einem greunbe bod) nidjt nein
[agen? ©s I)anbelt fid) ja um eine Smtsfad)e."

„Sun benn — weil bu's bift," äct)3t ber Sand»
jäger, „IjoffentlicE) läuft es oljne Storb ab."

„Du nimmft ben ©ummifnüppel mit unb
td) ein altes ©arten[d)Iaud)[tüd. Dann fliegt
fein Slut auf bie frieblidje ©rbe."

©ottlieb Starf wäre 3war am liebften ins
mollige geberbett gefroren; Settfdjwere ift aud)
genügend oorl)anbcn; aber bas Sdjidfal will
Selben fei)en. So [tärft er fid) nod) mit entern
Süjjfdjnaps, Don bem er oorfidjtsfyalber ein
gläfd)djen in bie Sod'tafdje Ijineinprattijiert, um
fid) bie Datenluft warm 3U erfjalten.

So trottet er gegen fjalb 11 UI)r nadjts mit
Srnolb bem Kraftmag ertfü)upp eit 3U.

©in Sänfletn unter bem Stoftbirnenbaum in
guter Sidjt bes ScEjeunentores, im Stonbfdjatten
bes ©ebäubes befinblid), eignet fid) trefflid) als
Slusgudpoften. Die gnwtge bes Saumes finb
blütenbeljangen. f5eï)Xten ©ummifdjlaudj unb
Knüppel, fo fönnte man bie beiden ffieftalten mit
entern Siebespärdjen oerwecf)[eln, bas fdjwärmt
in ntaiemtädjtiger Küljle.

©ine Stunde bef)iit fid), erwartet matt etwas.
„Db fie wol)I fommen?" brummt ©ottlieb 3U=

weilen, ,,id) f)ätte bod) ein §alstud) mitnehmen
follen. So mir nidjts dir nidjts den Stonb am
ftaunen, das ift mir bod) in ber Seele 3uwiber."

„3d) fjab's in ber Safe, fie werben erfdjeinen !"
flüftert Srnolb. „Sintm ttodj einen Sdjlud!"

„SBenn nur ber oerwünfdjte ©eif)büf)lerf)unb
fd)wiege!" mau3t Starf in ben Schnurrbart.
„Denen fal3' id) wegen näd)tlid)ett Sufjeftörens
einmal eine fdjarfe Suffe auf. Stan f)ört ja
feinen Dritt in ber Säf)e."

„Still, ©ottlieb!" I)audjt Srnolb. „Siel) ein»
mal bort drüben!"

3wet Sdjatten fjufdjen über den gelbweg unb
näfjern fid) ben beiden 2Bad)tpoften.

„Das finb fie! Sos, Soldi!" Der Stann bes

©efetjes [djnellt auf bie güße und ftürmt baoon.
Sergeblid) [udjt if)n ber greunb feft3uf)altert.
,,Sf), Ijab' id) eud)!" brüllt ber Sanbjäger in»

grimmig, ben îtberrafdjten den 2Beg oerftellenb.
©in Suf bes Unwillens, ein l)eller Schrei —

©ottlieb fjat grit), ben DorfammannsfoI)n, mit
Sösdjen, ber Kellnerin int ,Samm', bei Ijolbem
Sadjtwanbel überfallen.

„Unoerfd)ämt!" prüftet er3ürnt ber 3^9=
bürger; bie Sdjöne dagegen ïicf)ert oerädjtlidj.

Da gibt es nidjts als tpafftcrertlaffen. Siebes»

ttad)tgänge find nod) nid)t oerboten. Der ©e»

narrte taucfjt wieber unter im Dunfel, wo fein
greunb grinfenb auf il)n wartet.

„Du bift oiel 3U fdjujjlig," ermahnt iljn biefer,
„fdjiefjt man auf alles, bann trifft man meift
gar nidjts. SIeib fortan rufiig, bts fidj jemand
an ber Dür 3U fcEjaffen mad)t."

„Du fjaft gut maulen. Stein gläfdjdjen ift
leer. SOtidj friert fd)on am Süden. 3d) will nadj
Saufe."

„Da, Siebel, nimm ttod) einen Sdjluü oon
mir."

©s gludft unterm Smtbaunt. Der Knurr»
f)aljn wirb (tili...

Derweilen bie greunbe SBadje galten, fjaben
bie gremben im ,ÏBeigen fiamm' drüben ebenfalls
einen ©ntfdjlufj gefajjt. ©s Rändelt [idj wirflid)
um 3wei Spürhunde auf ber Sudje nad) ber
Diebsbanbe, bie drunten im Safelbiet ungefdjeut
am l) eitcm Dage Sab ert ausräumt, SBagen be»

raubt und Ställe plündert. grgenbwte f)at man
[d)on ermittelt, bie Sauber müfjten einen Schlupf»
winfel im Sintpelbadjer Umfreis befit)ert. Der
Kraftwagen»ftberlanbbetrieb ber ©enoffen ©ott»
liebs ift oerbäd)tig, da weder bie Steferanten ber
SBaren nod) deren Sbneljmer jemandem befannt
find, ©s fjält jebod) ferner, ehren SBagen 3U

finden, beffen Summer ftänbig wedjfelt, ©aunern
auf bie Sprünge 3U fommen, bie ebenfo falfdje
Samen fül)ten, und einen Unterftanb aus»

3umacf)en, der fid) in irgendwelchen Struppen
ober in einer Scheune befindet. Deshalb das

eifrige llml)erfrag ert ber 3wei ortsfremden Solfiei»
fd)nüffler.

©s wäre für fie woljl gegeben gewefen, ben

Dorflanbjäger mit em3uweif)en; aber fie mußten

unseren Schuppen aufmerksam gemacht. Wir
können somit nichts Besseres tun, als ihn bis
morgen früh zu bewachen. Erscheinen sie heute
nicht, dann ist ihnen die Sache wohl zu brenzlig
geworden."

„So-soooo — das sind nette Aussichten! Nun
soll ich auch noch als Nachtwächter amten?"

„Tu nicht so dumm, Gottlieb!" mahnt Lonja
zärtlich. „Du wirst einem Freunde doch nicht nein
sagen? Es handelt sich ja um eine Amtssache."

„Nun denn — weil du's bist," ächzt der Land-
jäger, „hoffentlich läuft es ohne Mord ab."

„Du nimmst den Gummiknüppel mit und
ich ein altes Gartenschlauchstück. Dann flieht
kein Blut auf die friedliche Erde."

Gottlieb Stark wäre zwar am liebsten ins
mollige Federbett gekrochen; Bettschwere ist auch
genügend vorhanden; aber das Schicksal will
Helden sehen. So stärkt er sich noch mit einem
Sühschnaps, von dem er vorsichtshalber ein
Fläschchen in die Rocktasche hineinpraktiziert, um
sich die Tatenlust warm zu erhalten.

So trottet er gegen halb 11 Uhr nachts mit
Arnold dem Kraftwagenschuppen zu.

Ein Bänklein unter dem Mostbirnenbaum in
guter Sicht des Scheunentores, im Mondschatten
des Gebäudes befindlich, eignet sich trefflich als
Ausguckposten. Die Zweige des Baumes sind
blütenbehangen. Fehlten Gummischlauch und
Knüppel, so könnte man die beiden Gestalten mit
einem Liebespärchen verwechseln, das schwärmt
in maiennächtiger Kühle.

Eine Stunde dehnt sich, erwartet man etwas.
„Ob sie wohl kommen?" brummt Gottlieb zu-
weilen, „ich hätte doch ein Halstuch mitnehmen
sollen. So mir nichts dir nichts den Mond an-
staunen, das ist mir doch in der Seele zuwider."

„Ich Hab's in der Nase, sie werden erscheinen!"
flüstert Arnold. „Nimm noch einen Schluck!"

„Wenn nur der verwünschte Eeihbühlerhund
schwiege!" mauzt Stark in den Schnurrbart.
„Denen salz' ich wegen nächtlichen Ruhestörens
einmal eine scharfe Buhe auf. Man hört ja
keinen Tritt in der Nähe."

„Still, Gottlieb!" haucht Arnold. „Sieh ein-
mal dort drüben!"

Zwei Schatten huschen über den Feldweg und
nähern sich den beiden Wachtposten.

„Das sind sie! Los, Noldi!" Der Mann des
Gesetzes schnellt auf die Fühe und stürmt davon.
Vergeblich sucht ihn der Freund festzuhalten.
„Ah, hab' ich euch!" brüllt der Landjäger in-
grimmig, den Überraschten den Weg verstellend.

Ein Ruf des Unwillens, ein Heller Schrei —
Gottlieb hat Fritz, den Dorfammannssohn, mit
Röschen, der Kellnerin im .Lamntt, bei holdem
Nachtwandel überfallen.

„Unverschämt!" prustet erzürnt der Jung-
bürger; die Schöne dagegen kichert verächtlich.

Da gibt es nichts als Passierenlassen. Liebes-
nachtgänge sind noch nicht verboten. Der Ge-
narrte taucht wieder unter im Dunkel, wo sein

Freund grinsend auf ihn wartet.
„Du bist viel zu schuhlig," ermahnt ihn dieser,

„schieht man auf alles, dann trifft man meist

gar nichts. Bleib fortan ruhig, bis sich jemand
an der Tür zu schaffen macht."

„Du hast gut maulen. Mein Fläschchen ist

leer. Mich friert schon am Rücken. Ich will nach

Hause."
„Da, Liebel, nimm noch einen Schluck von

mir."
Es gluckst unterm Birnbaum. Der Knurr-

Hahn wird still...
Derweilen die Freunde Wache halten, haben

die Fremden im.Weihen Lamm' drüben ebenfalls
einen Entschluß gefaßt. Es handelt sich wirklich
um zwei Spürhunde auf der Suche nach der
Diebsbande, die drunten im Baselbiet ungescheut
am heitern Tage Läden ausräumt, Wagen be-

raubt und Ställe plündert. Irgendwie hat man
schon ermittelt, die Räuber mühten einen Schlupf-
winkel im Simpelbacher Umkreis besitzen. Der
Kraftwagen-llberlandbetrieb der Genossen Gott-
liebs ist verdächtig, da weder die Lieferanten der
Waren noch deren Abnehmer jemandem bekannt
sind. Es hält jedoch schwer, einen Wagen zu

finden, dessen Nummer ständig wechselt, Gaunern
auf die Sprünge zu kommen, die ebenso falsche
Namen führen, und einen Unterstand aus-
zumachen, der sich in irgendwelchen Schuppen
oder in einer Scheune befindet. Deshalb das

eifrige Umherfragen der zwei ortsfremden Polizei-
schnüffler.

Es wäre für sie wohl gegeben gewesen, den

Dorflandjäger mit einzuweihen; aber sie muhten



leiber erfahren, bie oon iîjrten oerbädjtigten
ftunben feien feine tnnigften greunbe. So Ijaben
fie fid) nun baraufl)in geeinigt, bie oon ii)nen er=

fragte Sdj ernte I)eimIid)ertoeife 3U ertunben.
Offenes Sorgeljen tonnte bie Sßögel auf 2Birft=
micf)=nie=roieb er=feljen oerfet) eudj en.

Sdjon rüden bie UI)ren3eiger gemäctjlidt) gegen
bie 3xoöIfte Sadjtftunbe cor, als bie Oetettioe auf
Ämtbfdjaft lostraben — 3toei Sdjlaugefeilen,
toiefelflint, bie fd)on manchen teffen ©auner
fcljnappten, el)e er fidj beffen oerfeljen...

Sie betrachten fid) ben betoufften gudjsbau
3uerft bebäd)tig aus größerer gerne. hann rüden
fie näl)er, in fdjtoantenber ©angart, als tämen
fie trunten aus beut 2BirtsI)aus unb fudjten nun
nadj ber richtigen irjaustür.

Sadjbem fie einmal baoon über3eugt finb,
bie §austnfaffen fd)lummerten feiig ober feien
oielleidjt gar abtoefenb, umtreifen fie bie alte
Sdjeune, burdf) feben Sretterrit; I)inburdjfpäl)enb.
Oodj baoon finb nidjt all3uuiel oorljanben. Oie
£anbfaljrer I)aben bie meiften £ödjer mit fiel)m
oerftopft ober mit fieiften oernagelt. 2Ber in bie
Säuberhöljle hinein roill, ber mu^ fid) bes ridj=
tigen ©ingangs bebienen.

Siijjtrauifd) fel)en fid) bie Spürljunbe um,
ob tein Sadjbar road) ift, tein fiöbeler umftreunt;
aber Simpelbad) rüf)t cor ihnen toie Oornrösdjens
oe^aubertes Schloß, nur ettoas nüchterner unb
oerftaubter.

Da fifdjt ber eine ber Oetettioe einen Oietrid)
aus ber Sodtafdje unb madjt fid) am Oürfchlofj ber
Scheune 3U fetjaffen. ©r näggelt faft lautlos;
toährenb ber anbere laurig für ihn bie 2Bad)e
beforgt.

Das Oor geljt auf. Oer erfte tritt ein, forg=
fam mit bem Strahl einer SIenblaterne bas
3nnere bes ©ebäubes abtaftenb.

Oer 2ßad^el)altenbe blidt ihm nad), ba braufjen
offenbar gar nidjts los ift. Stelleicht fuetjen fie
aud) oergebens, roeil bie Srüber fdjon ent»

toifdçit finb.
Oodj jäf) roirb ber Sdjnûffler aufmertfam.

©r hat ein leicEjtes Safdjeln oernommen, toie toenn
ein Oadjs fem £od) oerläfjt. Seoor er fid) aber
umtoenben tann, um ber ©eräufdjurfadje nadj*
3uforfd)en, oerfpürt er einen Sdjlag auf bem
Sdjäbel. ©Ieid)3eitig oerbuntelt fid) für il)it bie

Umtoelt. ©in roud)tig gefd)tourtgener ©ummi=
Inüppel hat iljn in jenen 3üftanb oerfetjt, in bem
jebes gü^Ien unb Oenten aufhört. Sudj ber fdjon
eingebrungene ©enoffe toirb auf biefelbe Skife
erlebigt.

„Oie haben mir fid)er!" raunt ©ottlieb ent=

3üdt; bertoetlen Srnolb im Ountel ben beiben ge=

bantenfdjnell an ben Sruftlatj greift, 3toei Sietall*
fdjilber toegreijjt unb fie grinfenb in ber eignen
Sodtafd)e fidjert. Oann erft brel)t er aufatmenb
bas £id)t an, in beffen nidjt 3U grellem Schimmer
bie ©rtappten gefeffelt toerben.

Oer Sdjuhutann betradjtet fie mit Stol3-
3um erftenmal im £eben t)at er 3toei roirtlidje
Sauber eingefangen, nid)t Ijarmlofe Stromer
unb §anbooertsburfd)en, fonbern gefährliche ©al=
genftride, tragen fie bod) 9SeI)rIabepiftoIen, ja
fogar ifjanbfch eilen in ben Sodtafdjen. ©etoifjlidj
finb fie erft oor tuzem aus trgenbtoeld)em ©e=

fängnis oerbuftet. Start erinnert fid), im ißolhei*
blatt Oerartiges jüngft gelefen 3U haben. Sieb
IeicE)t toirb er 3um Oant für ben gang an einen
beffer be3al)lten Soften, am ©nbe gar in bie
Stabt oerfetjt, nad) ber bie fionja ben grofjen
Orang 3eigt.

Sun, bas finb 3uttmftsft)mpI)oniert. gür jet)t
ergebt fid) bie fdjtoere grage, too bie ©efdjnappten
oertoaljrt toerben follen. Srnolb meint 3toar, man
tonne fie ruhig in ber Sdjeune liegen laffen,
ber Siorgen fei nidjt mehr gar 3u ferne; bod)
©ottlieb ftimmt für feinen 5teIIer mit ben bidjt
oergitterten genftern. So toerben benn bie ©e=

fangenen, bie nod) betoufjtlos in Sanben liegen,
mühfaut auf einen §anbtoagen oerlaben, ber
günftigertoeife nocl) im Oenn ftel)t, unb toie 3toei
oolle kartoffelfäde im üanbjägerfeller eingelie»
fert. Oort mögen fie friebfam ben Sag er=

toarten...
Oobmübe, aber hodjbefriebigt, oerabfd)iebet

fid) ber Sdjutjmann oom greunbe, erteilt £onja
Ijalbtoad) nod) Sustunft unb bämmert bann in
bie ©efilbe I)inüber, too ©auner unb £anbjäger
Srüberfd)aft fd)Itef;en.

IV.
Sad) einer berart anftrengenben Sadjt ift

es fürtoaE)r nid)t ©I)aratterfd)toäd)e, ertoadjt ©ott»
lieb Start erft am Reitern Siorgen, lange rtad)

leider erfahren, die von ihnen verdächtigten
Kunden seien seine innigsten Freunde. So haben
sie sich nun daraufhin geeinigt, die von ihnen er-
fragte Scheune heimlicherweise zu erkunden.
Offenes Vorgehen könnte die Vögel auf Wirst-
mich-nie-wied er-sehen versch euch en.

Schon rücken die Uhrenzeiger gemächlich gegen
die zwölfte Nachtstunde vor, als die Detektive auf
Kundschaft lostraben — zwei Schlaugesellen,
wieselflink, die schon manchen lessen Gauner
schnappten, ehe er sich dessen versehen...

Sie betrachten sich den bewußten Fuchsbau
zuerst bedächtig aus größerer Ferne. Dann rücken
sie näher, in schwankender Gangart, als kämen
sie trunken aus dem Wirtshaus und suchten nun
nach der richtigen Haustür.

Nachdem sie einmal davon überzeugt sind,
die Haustnsassen schlummerten selig oder seien
vielleicht gar abwesend, umkreisen sie die alte
Scheune, durch jeden Bretterritz hindurchspähend.
Doch davon sind nicht allzuviel vorhanden. Die
Landfahrer haben die meisten Löcher mit Lehm
verstopft oder mit Leisten vernagelt. Wer in die
Räuberhöhle hinein will, der muß sich des rich-
tigen Eingangs bedienen.

Mißtrauisch sehen sich die Spürhunde um,
ob kein Nachbar wach ist, kein Lödeler umstreunt;
aber Simpelbach ruht vor ihnen wie Dornröschens
verzaubertes Schloß, nur etwas nüchterner und
verstaubter.

Da fischt der eine der Detektive einen Dietrich
aus der Rocktasche und macht sich am Türschloß der
Scheune zu schaffen. Er näggelt fast lautlos;
Während der andere laurig für ihn die Wache
besorgt.

Das Tor geht auf. Der erste tritt ein, sorg-
sam mit dem Strahl einer Blendlaterne das
Innere des Gebäudes abtastend.

Der Wachehaltende blickt ihm nach, da draußen
offenbar gar nichts los ist. Vielleicht suchen sie

auch vergebens, weil die Brüder schon ent-
wischt sind.

Doch jäh wird der Schnüffler aufmerksam.
Er hat ein leichtes Rascheln vernommen, wie wenn
ein Dachs sein Loch verläßt. Bevor er sich aber
umwenden kann, um der Eeräuschursache nach-
zuforschen, verspürt er einen Schlag auf dem
Schädel. Gleichzeitig verdunkelt sich für ihn die

Umwelt. Ein wuchtig geschwungener Gummi-
knüppel hat ihn in jenen Zustand versetzt, in dem
jedes Fühlen und Denken aufhört. Auch der schon

eingedrungene Genosse wird auf dieselbe Weise
erledigt.

„Die haben wir sicher!" raunt Gottlieb ent-
zückt; derweilen Arnold im Dunkel den beiden ge-
dankenschnell an den Brustlatz greift, zwei Metall-
schilder wegreißt und sie grinsend in der eignen
Rocktasche sichert. Dann erst dreht er aufatmend
das Licht an, in dessen nicht zu grellem Schimmer
die Ertappten gefesselt werden.

Der Schutzmann betrachtet sie mit Stolz.
Zum erstenmal im Leben hat er zwei wirkliche
Räuber eingefangen, nicht harmlose Stromer
und Handwerksburschen, sondern gefährliche Eal-
genstricke, tragen sie doch Mehrladepistolen, ja
sogar Handschellen in den Rocktaschen. Gewißlich
sind sie erst vor kurzem aus irgendwelchem Ge-
fängnis verduftet. Stark erinnert sich, im Polizei-
blatt Derartiges jüngst gelesen zu haben. Viel-
leicht wird er zum Dank für den Fang an einen
besser bezahlten Posten, am Ende gar in die
Stadt versetzt, nach der die Lonja den großen
Drang zeigt.

Nun, das sind Zukunftssymphonien. Für jetzt
erhebt sich die schwere Frage, wo die Geschnappten
verwahrt werden sollen. Arnold meint zwar, man
könne sie ruhig in der Scheune liegen lassen,
der Morgen sei nicht mehr gar zu ferne; doch

Gottlieb stimmt für seinen Keller mit den dicht
vergitterten Fenstern. So werden denn die Ge-
fangenen, die noch bewußtlos in Banden liegen,
mühsam auf einen Handwagen verladen, der
günstigerweise noch im Tenn steht, und wie zwei
volle Kartoffelsäcke im Landjägerkeller eingelie-
fert. Dort mögen sie friedsam den Tag er-
warten...

Todmüde, aber hochbefriedigt, verabschiedet
sich der Schutzmann vom Freunde, erteilt Lonja
halbwach noch Auskunft und dämmert dann in
die Gefilde hinüber, wo Gauner und Landjäger
Brüderschaft schließen.

IV.
Nach einer derart anstrengenden Nacht ist

es fürwahr nicht Charakterschwäche, erwacht Gott-
lieb Stark erst am heitern Morgen, lange nach



<5ctusï)al)tt, Starmalj urtb fierce. Kr hätte oiel»
Xeidjt nod) länger ge[d)Iummert; benn in biefern
3adj ift er SSteifter, ot)ne bie fürd)terlidjen Draum»
btlber non Krbbeben, Donner unb SBolîenbrû d)en.

Der 9Jfann bes ©efeßes brandit etne SBeile,
um [id) itt bte Simpelbacher Umtoelt hunbert»
pro^enttg 3urüd3ufinben. £angfam toerben bte
Dt)ren I)elll)örig. Da ift es ihm, etn bumpfes ©e=

polter erfd)iittere bas 3ad)tDertl)äusd)ett. Stimmt
es am ©ttbe bod) mit beut Krbbeben; ober oer[ud)t
ber Deufel gar, ein £od) an bie Krboberflädje 3U
bohren, um unter feinem iteller 3U lanben?

„Sonja, gud mal, toas brunten los ijt!" be=

fiei)It er, uod) mit ge[d)Io[[enen Sibern. „3mmer
muß jemattb ranbalieren, modjte matt nod) ein
Stünbd)en jd)Iafen."

Slber ïeine Sonja antwortet.
Da jperrt er bie Slugenbedel auf unb gewahrt

ein leeres 23ett neben jidj.
,,^ul) — bie Sonja roirb fd)on im iteller auf»

räumen," befdjwidjtigt er jid) unb fürmelt roeiter.
Das foltern jebod) œirb [tarier unb [tärfer.

So ïattit bie geliebte ©attin nidjt toben.
3eßt I)ilft alles nidjts; jeßt heißt es aufftefm.

itru3ifir unb Sd)wartenmageit, ber Stüden...
uuut)... bas bide Knbe ber ntautellojen Stadjt»
toad)erei.

3ät) toirb [ein ©ebädjtnis roieber lebenbig...
bas Slbpaffen oor bem SBagenfdjuppen... ber
Siäuberfattg... pot) 5tugel[priße — bie ©auner
rumoren xooi)I brunten im Jteller! Sie roäl3en
fid) gewiß in ben Steffeln, Xtiften unb Säde 3um
llmfturß bringen©

©ottlieb fährt eiliger in bie §o[en, als er es

[onftroie gewohnt i[t. SBo [tedt Sonja roieber?
3n itüd)e unb SBohnraum oerrät nidjts ihre l)o!be
Stühe. Sie ift jebenfalls [d)on entlaufen gegangen,
watjrfcheinlid) nur, um bas 9tad)tereigms int
gatt3en itaff I)erutn aus3utrompeten; benn ntei»
[tens ïoftet's fdjwere SSiühe, [ie morgens aus bem
23ett 3U loden.

SJtag [ie benn plobbern... jeßt gilt es oor»
er[t, im eigenen §au[e Stühe 3U [cf)affen. Die
Jterle fangen gar an 3U rufen. Die [ollen roiffen,
bei roent [ie baljeitn [inb.

Das erforbert freilief) SStontur. Der SImts»
toalter roirft [tdj in ben Staatsrod, [d)ttallt ben
ißiftoleitgürtel um — bas SBa[d)en unb ftämnten

oerfpart er auf [päter; aIl3uoieI i[t an il)m nid)t
311 oerfdjönern. So mad)t er fid), gefpornt unb
geftiefelt, auf ben SBeg in bie polternbe tinter»
toelt.

Sobalb er bie Xtellertüre öffnet, toirb er tout»
l)eifer angefdjrten. Die iterle l)aben tat[äd)Iid)
oer[ud)t, [id) oon ben Ueffeln 3U befreien. Ks
[iel)t 3ientlid) roüft aus im itellergelaß.

©ottlieb läßt fid) jebod) nidjt ein[d)üd)tern.
„5teinen SJtuds mehr !" bonnert er los. „SBas fällt
eud) nur ein, roie SSerrüdte 3U toben? Soll id)
eudj ettoa bie Stedföpfe mit taltem 23runnen»
toaffer [pülen? 3h* Diebe, it)r ©algenoögel unb
Stäuber!"

„SBas, ©algenoögel? SBir [inb Detettioe!"
roütet ber eine Häftling roeiter. „SBie tommt
3h* ba3u, uns ein3ufperren? Setrad)tet bod)
unfere SIusweis[d)ilber SBas ift benn bas für
ein oerbrehtes itaff, too man Xtriminalbeamte ein»

fperrt unb bie ©auner als greuttbe beljanbelt?"
„SBollt 3h* nod) einen Stlaps auf ben Sd)äbel?

Detettioe?" Start Iad)t eine Sd)olle unb öffnet
bie Stöde ber 3*thaftierten. „SBas quatfd)t 3h*
001t Sd)ilbern? 3h* feit» tx»ol)I benebelt?"

Die beiben [tarren an fid) herunter, oer»

blüffter als ein Damen[d)neiber, bem bas 23ügel»
eifen abhanben getommen.

„SBo [inb nun Kure Slusweife, h eh?" l)öl)nt
©ottlieb roeiter.

„©eftotjlen roorben!" erregt fid) §äftling
Stummer 3toei. „SJtadjt bod) ber Sumperei ein
Knbe. SBir beibe [inb Kriminalbeamte, oon 23a[el
brunten unb in 3**>il. SBir [udjten hierorts nad)
einer Diebsbanbe. ©laubt 3h* nid)t, [0

läutet an in 93afel auf bem ipoIi3eit)auptamt.
SJteinetroegen telegraphiert audj unb ertunbigt
Kud) nadj ben Seamten Kfdjenmofer unb Ober»
l)ofer; aber ein bißdjen [djnell, oerftanben! SBir

tnöd)ten nid)t ltod) ben gan3en Dag in biefem oer»
bammten Kellerlod) brüten."

Den £anbjäger dribbelt es eigentümlich in ber

©egenb, too ber 33er[tanb [ißt. Kr toirb nach»

gerabe bod) ettoas unficher. Kr traßt [ich am Kopf
unb hernadj am Stüden. Die 33ur[chen fehen im
Reitern nid)t [d)ledjt aus. $immelfluch, toenn
[ie am Knbe nicljt lögen? „SBie [ollen bie roirt»
Iid)en Diebe benn heißen?" tnurrt er in nid)t gar
lieblicher Donart.

Haushahn, Starmatz und Lerche. Er hätte viel-
leicht noch länger geschlummert? denn in diesem
Fach ist er Meister, ohne die fürchterlichen Traum-
bilder von Erdbeben, Donner und Wolkenbrüchen.

Der Mann des Gesetzes braucht eine Weile,
um sich in die Simpelbacher Umwelt hundert-
prozentig zurückzufinden. Langsam werden die
Ohren hellhörig. Da ist es ihm, ein dumpfes Ee-
polter erschüttere das Fachwerkhäuschen. Stimmt
es am Ende doch mit dem Erdbeben? oder versucht
der Teufel gar, ein Loch an die Erdoberfläche zu
bohren, um unter seinem Keller zu landen?

„Lonja, guck mal, was drunten los ist!" be-
fiehlt er, noch mit geschlossenen Lidern. „Immer
mus; jemand randalieren, möchte man noch ein
Stündchen schlafen."

Aber keine Lonja antwortet.
Da sperrt er die Augendeckel auf und gewahrt

ein leeres Bett neben sich.

„Puh — die Lonja wird schon im Keller auf-
räumen," beschwichtigt er sich und sürmelt weiter.

Das Poltern jedoch wird stärker und stärker.
So kann die geliebte Gattin nicht toben.

Jetzt hilft alles nichts; jetzt heißt es aufstehn.
Kruzifir und Schwartenmagen, der Rücken...
uuuh... das dicke Ende der mantellosen Nacht-
wacherei.

Jäh wird sein Gedächtnis wieder lebendig -..
das Abpassen vor dem Wagenschuppen... der
Räuberfang... potz Kugelspritze — die Gauner
rumoren wohl drunten im Keller! Sie wälzen
sich gewiß in den Fesseln, Kisten und Säcke zum
Umsturz bringend.

Gottlieb fährt eiliger in die Hosen, als er es

sonstwie gewohnt ist. Wo steckt Lonja wieder?
In Küche und Wohnraum verrät nichts ihre holde
Nähe. Sie ist jedenfalls schon einkaufen gegangen,
wahrscheinlich nur, um das Nachtereignis in:
ganzen Kaff herum auszutrompeten; denn mei-
stens kostet's schwere Mühe, sie morgens aus dem
Bett zu locken.

Mag sie denn ploddern... jetzt gilt es vor-
erst, im eigenen Hause Ruhe zu schaffen. Die
Kerle fangen gar an zu rufen. Die sollen wissen,
bei wem sie daheim sind.

Das erfordert freilich Montur. Der Amts-
waiter wirft sich in den Staatsrock, schnallt den
Pistolengürtel um — das Waschen und Kämmen

verspart er auf später? allzuviel ist an ihm nicht
zu verschönern. So macht er sich, gespornt und
gestiefelt, auf den Weg in die polternde Unter-
weit.

Sobald er die Kellertüre öffnet, wird er wut-
heiser angeschrien. Die Kerle haben tatsächlich
versucht, sich von den Fesseln zu befreien. Es
sieht ziemlich wüst aus im Kellergelaß.

Gottlieb läßt sich jedoch nicht einschüchtern.
„Kernen Mucks mehr!" donnert er los. „Was fällt
euch nur ein, wie Verrückte zu toben? Soll ich

euch etwa die Steckköpfe mit kaltem Brunnen-
wasser spülen? Ihr Diebe, ihr Galgenvögel und
Räuber!"

„Was, Galgenvögel? Wir sind Detektive!"
wütet der eine Häftling weiter. „Wie kommt
Ihr dazu, uns einzusperren? Betrachtet doch

unsere Ausweisschilder! Was ist denn das für
ein verdrehtes Kaff, wo man Kriminalbeamte ein-
sperrt und die Gauner als Freunde behandelt?"

„Wollt Ihr noch einen Klaps auf den Schädel?
Detektive?" Stark lacht eine Scholle und öffnet
die Röcke der Inhaftierten. „Was quatscht Ihr
von Schildern? Ihr seid wohl benebelt?"

Die beiden starren an sich herunter, ver-
blüffter als ein Damenschneider, dem das Bügel-
eisen abhanden gekommen.

„Wo sind nun Eure Ausweise, heh?" höhnt
Gottlieb weiter.

„Gestohlen worden!" erregt sich Häftling
Nummer zwei. „Macht doch der Lumperei ein
Ende. Wir beide sind Kriminalbeamte, von Basel
drunten und in Zivil. Wir suchten hierorts nach
einer Diebsbande. Glaubt Ihr uns nicht, so

läutet an in Basel auf dem Polizeihauptamt.
Meinetwegen telegraphiert auch und erkundigt
Euch nach den Beamten Eschenmoser und Ober-
hofer? aber ein bißchen schnell, verstanden! Wir
möchten nicht noch den ganzen Tag in diesem ver-
dämmten Kellerloch brüten."

Den Landjäger kribbelt es eigentümlich in der

Gegend, wo der Verstand sitzt. Er wird nach-

gerade doch etwas unsicher. Er kratzt sich am Kopf
und hernach am Rücken. Die Burschen sehen im
Heitern nicht schlecht aus. Himmelfluch, wenn
sie am Ende nicht lögen? „Wie sollen die wirk-
lichen Diebe denn heißen?" knurrt er in nicht gar
lieblicher Tonart.



„SIrnoIb Klaue unb ^artrtes
Sdfjlumpp."

„Unmöglich... meine beften
Freunbe... mit ihrem blüh enb en
£iefergefcl)äft?"

„3a — £iefergefd)äft mit ge=

ftoljlener SBare."
„ißofe Fliegerbomben imb

fjanbgranaten — ift bas nicht
gelogen, fo —"

„...ift's eben toaI)t !" ergäbt
ber eine (gefangene grimmig.
„3etjt roar's enblid) 3^it, uns
3U entfeffeln. ©laubt 3hD es fei
ein Faftmcfytemergnügen, eine
halbe Stadjt burd) gebunben 3U
liegen?"

„3d) • • • muff midi) aber bodj
erft überzeugen!"

„3um Kudud, roir tragen ja
nod) bie Ijanbfdjellen, audj toenn
bie oerbammten Stride entfernt finb. SStir ftodt
ber Slutumlauf in ben F'üf)en."

ÏBibertoillig entfernt ber £anbjäger toenig»
ftens bie engen Fufffeffeln unb roilt bann non
neuem 3U fragen anfangen.

„2Bas foil bas?" brängt ber oorherige Spre»
d)er. „Die noirtlidjen ©auner gonbeln non
bannen, roätjrenb 3fd an uns bie 3unge roetjt.
3etjt — gel) bod) enblid) anläuten, Sdjlafmittje."

„3d) laf)' mid) roeber befd)impfen nocfj jagen
oon irgenbtoohergelaufenen Kerlen unb bin nicht
©uer Du3bruber", grollt ©ottlieb.

Da fdjlägt er 3U 23obert toie ein Sefen, ben
ein 33orübergeI)enber antippt. Die §äftlings=
gebulb ift übergeüppt. ©ebantenfd)nell hat ber
eine non il)nen ben Fufl erhoben unb unermartet
einen gutge3ielten Dritt in bie Stabelgegenb bes

Selbmanns gelanbet. ©in ©riff in bes £anb=
jägers 3oppeatafd)e — ber Joanbfdjellenfchlüffel
iommt 3um StorfdEjein. 3u ein paar Sefunben
finb beibe frei unb rafen treppauf roie Sd)Iofj=
gefpenfter, bie Schlag 1 Hf)r überhört ifaben,
toährenb fid) ©ottlieb toimmernb ben 2Banft hält.

93on jetjt aber entroidelt fid) alles im Schuf).
Kaum Ifat fiel) ber Schulmann notbürftig erholt
unb einen ftärtenben Sdfnaps genehmigt, tommt
audi) fd)on ber eine ber corner ©efangenen im

Reinen ÏRucîs mel)t!" bonnert er los.

ffjöllentempo 3urüdgeraffelt. ,,$el), mittommen!"
brüllt er. „Das £odj ift leer. 2Bir müffen SIus=

ïunft Ijaben. Sormärts!" Seine Fäufte finb
ftraff, feine SERiene ftählern. Start triegt £eben in
bie Knochen unb bemüljt fid), etliches 3U begreifen.
„Üßir haben bas 23e3irtsamt oerftänbigt", raunst
ber SBeamte. „©leidj toirb ein Döff ba fein.
3f)r roerbet eine 91afe einfteden, länger als eine
Flaggenftange."

Die Sd)eune ift tatfädjlid) ausgeräumt roor=
ben. Slrnolb l)at reid)Iid) 3eit gefunben, §annes
unb SJtoppel 3urüd3ubeorberrt, alles SEBertoolle

auf3upaden unb neuen ©egenben 3U3ufteuern,
um bort roeiter 3U gefdjäften, burd) bie getlauten
Slustoeisfdjilber oielleidjt 3U nod) fred)erem Dun
oeranlajft...

3n ber oerlaffenen Slufenthaltsftätte forfdjen
bie Kriminalbeamten trotjbem nach Slnljalts»
puntten roeiter. Sie oerbienen babei teinen
Dagloljn.

Stadj ©intreffen bes 93e3irtsbeamten toirb im
State ber ÏBeifen befd)Ioffen, aud) nod) bes Dorf*
lanbjägers §aus nad) geftoi)Iener ÏBare 3U burd)=
fud)en. 3u ©ottliebs ©lüd ift Stolbis ipian, ben
Staub bort 3U bergen, nid)t ausgeführt toorben.

Das ein3ige, toas man 3utage förbert nad)
fürchterlichem Slusgerümpel in bem nicht ftuben«

„Arnold Klaue und Hannes
Schlumpp."

„Unmöglich. -. meine besten
Freunde... mit ihrem blüh end en
Liefergeschäft?"

„Ja — Liefergeschäft mit ge-
stohlener Ware."

„Potz Fliegerbomben und
Handgranaten — ist das nicht
gelogen, so

„.. .ist's eben wahr!" ergänzt
der eine Gefangene grimmig.
„Jetzt wär's endlich Zeit, uns
zu entfesseln. Glaubt Ihr, es sei
ein Fastnachtsvergnügen, eine
halbe Nacht durch gebunden zu
liegen?"

„Ich... mutz mich aber doch
erst überzeugen!"

„Zum Kuckuck, wir tragen ja
noch die Handschellen, auch wenn
die verdammten Stricke entfernt sind. Mir stockt
der Blutumlauf in den Füßen."

Widerwillig entfernt der Landjäger wenig-
stens die engen Fußfesseln und will dann von
neuem zu fragen anfangen.

„Was soll das?" drängt der vorherige Spre-
cher. „Die wirtlichen Gauner gondeln von
dannen, während Ihr an uns die Zunge wetzt.
Jetzt — geh doch endlich anläuten, Schlafmütze."

„Ich laß' mich weder beschimpfen noch jagen
von irgendwohergelaufenen Kerlen und bin nicht
Euer Duzbruder", grollt Gottlieb.

Da schlägt er zu Boden wie ein Besen, den
ein Vorübergehender antippt. Die Häftlings-
geduld ist übergekippt. Gedankenschnell hat der
eine von ihnen den Fuß erhoben und unerwartet
einen gutgezielten Tritt in die Nabelgegend des
Schutzmanns gelandet. Ein Griff in des Land-
jägers Joppentasche ^ der Handschellenschlüssel
kommt zum Vorschein. In ein paar Sekunden
sind beide frei und rasen treppauf wie Schloß-
gespenster, die Schlag 1 Uhr überhört haben,
während sich Gottlieb wimmernd den Wanst hält.

Von jetzt aber entwickelt sich alles im Schuß.
Kaum hat sich der Schutzmann notdürftig erholt
und einen stärkenden Schnaps genehmigt, kommt
auch schon der eine der vorher Gefangenen im

Keinen Mucks mehr!" donnert er los.

Höllentempo zurückgerasselt. „Heh, mitkommen!"
brüllt er. „Das Loch ist leer. Wir müssen Aus-
kunft haben. Vorwärts!" Seine Fäuste sind
straff, seine Miene stählern. Stark kriegt Leben in
die Knochen und bemüht sich, etliches zu begreifen.
„Wir haben das Bezirksamt verständigt", raunzt
der Beamte. „Gleich wird ein Töff da sein.

Ihr werdet eine Nase einstecken, länger als eine
Flaggenstange."

Die Scheune ist tatsächlich ausgeräumt wor-
den. Arnold hat reichlich Zeit gefunden, Hannes
und Moppel zurückzubeordern, alles Wertvolle
aufzupacken und neuen Gegenden zuzusteuern,
um dort weiter zu geschäften, durch die geklauten
Ausweisschilder vielleicht zu noch frecherem Tun
veranlaßt...

In der verlassenen Aufenthaltsstätte forschen
die Kriminalbeamten trotzdem nach Anhalts-
punkten weiter. Sie verdienen dabei keinen
Taglohn.

Nach Eintreffen des Bezirksbeamten wird im
Rate der Weisen beschlossen, auch noch des Dorf-
landjägers Haus nach gestohlener Ware zu durch-
suchen. Zu Eottliebs Glück ist Noldis Plan, den
Raub dort zu bergen, nicht ausgeführt worden.

Das einzige, was man zutage fördert nach

fürchterlichem Ausgerümpel in dem nicht stuben-



reinen Hausrat, ift ein oerfdfloffener S rief»
umfchlag mit ber 5tuffd)rift: „Sin meinen teuren
£iebel." ©r t)at in ber Sd)retbpultfd)ublabe ge=

legen unb toirb in ©egentoart aller Schnüffler
bem ©mpfänger überliefert.

33ertounbert ertennt biefer £onjas iffanb»
fdfrift. SBas, 3um Teufel, hat fie ihm 3U fcßretben?
2Bo fteclt fie übrigens? Sei bem Setrieb hat er
il)r gehten bisher nicht beargroöhnt. Sun aber,
felber mißtrauifd) getoorben, reißt er gierig ben
Umfdhlag auf.

©r lieft unb lieft, ©s finb Sleiftift^cilen, in aller
©ile hingefchmiert. Sein ©efidft ruirb geifterhaft,
unb bieSIugen quellen auf tuie gefothte Startoffeln.
Sd)toeißtropfeit perlen über bie Saden.

„Stein alter ©ottlieb," lieft er murmelnb,
„nimm's mir nicht übel, es geht nid)t mehr anbers.
3d) haue mit Stolbi ab, Deinem greunbe, tuohin,
bas ift uns felber nod) untlar, unb es braucht es

auch niemanb ju tuiffen. So tuie tuir's ht leßter
3eit gehabt haben, toär's mir nod) lange ruohl ge=
tnefen; bod) Stolbi muß für ein SBeildfen ab»

faufeit, unb ich tann's ohne ihn nicht preftieren;
benn er ift mein Dgp, mein richtiger Starmaß.

£aß alfo bas fluchen! Du felbft bift mit»
fd)ulbig, toarum haft Du mid) geheiratet. Du
hätteft als beftanbener Shtabe beffer ein älteres
©eftell, bas tueniger raffig ift als ich, genommen.
3d) halt' es nicht aus, nod) länger allein mit Dir
in biefem Raff 3U fchlaftuanbeln, too nidfts läuft
als Settel ^b ©nten unb i$ül)iter. Sttt bem
Serfetjen in bie Stabt toär's jetjt ja fotuiefo Stoft»
effig. 3d) toeiß ja, Du bift ein guter ffltenfd) unb
trägft mir's nid)t nad), oerlaß' id) Did) heute.

Sergiß bieStartoffeln im Steller nicht; fie follten
enblich abgelehnt toerben. Das Straut im fyaß ift
auch ntuffig getoorben, unb bie Spedfeite haben
bie SJtäufe gefreffen. Sonft toeiß idf) nichts mehr.

£eb tuohl, füßer Stahltopf, unb bent oft an
Deine fente £onja."

„Ol); bas £umpenmenfch !" tnurrt ber be=

trogene ©atte. Dann reid)t er ben Strimhtaliften
ben SBifd) hin. „3h* fetb nid)t allein ange»
fdfmiert," ertlärt er, „auch ich bin's unb tuie!
©ottstob — ba fdfaut nur!"

Die Stienen ber Sd)ußbeamten uerlieren beim
£efen bes Rädels ben ftrengen Slusbrud. ©s
3udt uerbäd)tig auf allen ©efi«htent.

©ottliebs Sorgefeßter gibt ihm bas ©e=

fdfreibfel 3urüd mit ben SBorten: „Start, 3ht
feib für biesmal gerechtfertigt. SIber bas Sabio
unb bie ©lühbirnen hättet 3ht; glaub' id), nie»
mais erfunben. ©s toirb tuohl bas Stlügfte fein,
©uch 3U uerfetjert — bod) jebenfalls nicht in eine

©roßftabt."
„S!tm beften tool)l in ben Stußeftanb !" meint

einer ber Detettiue biffig. „3eßt tonnen toir
tnieber uon uom anfangen, ©s gel)t bod) nichts
über alte £anbfäger."

„Sehmt's nicht fo tragifd) !" tröftet ber Stann
aus bem Se3irtsamt bie tuütenben Schnüffler.
Die Schelme toerben bem Strid nid)t entlaufen,
tuenn ihnen bas ©ehängttuerben beftimmt ift.

greunb Start aber galt ftets als treuer
Seamter, geht ihm an Schläue oielleicht auch bas
ab, tuas anbre ht biefem gad) 3U uiel haben.
3n feinett jüngern 3atuea hat er fouiel tuie mand)
anberer geleiftet; bie lange Dienft3eit ht Simpel»
bad) aber unb bie unbefonnene §eirat finb non
ungünftigem ©htfluß getuefen. ©s trügt fid) mehr
als einer in 3-reunbeu urtb ift bann außerftanbe,
ben ©auner int fd)ehtbaren ©hrenmann 3U er»

tennen. Ob Sürger ober Staatsbeamte — toir
alle finb irrenbe SJienfchentmber."

Die Drauergemehtbe löft fich auf. Der Stroh»
toittoer bleibt allein 3urüd unb feßt fich gebanten»
fdftoer aufs Stuhbett.

Sein ©rilbeln bauert feboch nid)t lange. Stuf
einmal übersieht ein Sd)mun3eln ferne fanft ge»

röteten SBangen. ©r ïlatfdjt fid) uergnügt auf bie
Oberfd)etttel unb führt ein erhebenbes Selbft»
gefpräd).

„©ottlieb," meint er lächelnb 3U fid) felber,
„bu bift 3toar 3utueilett eht Stalb SJtofes; ber §err
aber muß bid) bod) toal)ri)aft gern haben, bauon
3eugt fdfon bein fcßöner Staute. 3a — ©ott hat
mich lieb. 3<h bin tuieber lebig. Das £umpen»
menfd) ift über alle S)ügel. ^öffentlich ertuifd)en
fie's nid)t, fonft muß id) bie Stüdreife nod) be»

3ahlett.
3a — ©ottlieb — bu bift nid)t um3ubringen.

Depp ober nidft — fie müffen bir bod) irgenbtno
toieber ein ^3Iäßd)en gömten. Ob uerfeßt ober
nid)t uerfeßt; bu bleibft bes Schöpfers befottberer
fiieblhtg; bir muß es tnohlergehett auf ©rben."

reinen Hausrat, ist ein verschlossener Brief-
Umschlag mit der Aufschrift: „An meinen teuren
Liebel." Er hat in der Schreibpultschublade ge-
legen und wird in Gegenwart aller Schnüffler
dem Empfänger überliefert.

Verwundert erkennt dieser Lonjas Hand-
schrift. Was, zum Teufel, hat sie ihm zu schreiben?
Wo steckt sie übrigens? Bei dem Betrieb hat er
ihr Fehlen bisher nicht beargwöhnt. Nun aber,
selber mißtrauisch geworden, reißt er gierig den
Umschlag auf.

Er liest und liest. Es sind Bleistiftzeilen, in aller
Eile hingeschmiert. Sein Gesicht wird geisterhast,
und die Äugen quellen auf wie gesottne Kartoffeln.
Schweißtropfen perlen über die Backen.

„Mein alter Gottlieb," liest er murmelnd,
„nimm's mir nicht übel, es geht nicht mehr anders.
Ich haue mit Noldi ab, Deinem Freunde, wohin,
das ist uns selber noch unklar, und es braucht es

auch niemand zu wissen. So wie wir's in letzter
Zeit gehabt haben, wär's mir noch lange wohl ge-
wesen; doch Noldi muß für ein Weilchen ab-
sausen, und ich kann's ohne ihn nicht prestieren;
denn er ist mein Typ, mein richtiger Starmatz.

Laß also das Fluchen! Du selbst bist mit-
schuldig, warum hast Du mich geheiratet. Du
hättest als bestandener Knabe besser ein älteres
Gestell, das weniger rassig ist als ich, genommen.
Ich halt' es nicht aus, noch länger allein mit Dir
in diesem Kaff zu schlafwandeln, wo nichts läuft
als Ferkel und Enten und Hühner. Mit dem
Versetzen in die Stadt wär's jetzt ja sowieso Most-
essig. Ich weiß ja, Du bist ein guter Mensch und
trägst mir's nicht nach, verlaß' ich Dich heute.

Vergiß die Kartoffeln im Keller nicht; sie sollten
endlich abgekeimt werden. Das Kraut im Faß ist
auch muffig geworden, und die Speckseite haben
die Mäuse gefressen. Sonst weiß ich nichts mehr.

Leb wohl, süßer Kahlkopf, und denk oft an
Deine feme Lonja."

„Oh, das Lumpenmensch!" knurrt der be-
trogene Gatte. Dann reicht er den Kriminalisten
den Wisch hin. „Ihr seid nicht allein ange-
schmiert," erklärt er, „auch ich bin's und wie!
Eottstod — da schaut nur!"

Die Mienen der Schutzbeamten verlieren beim
Lesen des Fackels den strengen Ausdruck. Es
zuckt verdächtig auf allen Gesichtern.

Gottliebs Vorgesetzter gibt ihm das Ge-
schreibst! zurück mit den Worten: „Stark, Ihr
seid für diesmal gerechtfertigt. Aber das Radio
und die Glühbirnen hättet Ihr, glaub' ich, nie-
mals erfunden. Es wird wohl das Klügste sein,
Euch zu versetzen — doch jedenfalls nicht in eine

Großstadt."
„Äm besten wohl in den Ruhestand!" meint

einer der Detektive bissig. „Jetzt können wir
wieder von vorn anfangen. Es geht doch nichts
über alte Landjäger."

„Nehmt's nicht so tragisch!" tröstet der Mann
aus dem Bezirksamt die wütenden Schnüffler.
Die Schelme werden dem Strick nicht entlaufen,
wenn ihnen das Gehängtwerden bestimmt ist.

Freund Stark aber galt stets als treuer
Beamter, geht ihm an Schläue vielleicht auch das
ab, was andre in diesem Fach zu viel haben.
In semen jüngern Jahren hat er soviel wie manch
anderer geleistet; die lange Dienstzeit in Simpel-
bach aber und die unbesonnene Heirat sind von
ungünstigem Einfluß gewesen. Es trügt sich mehr
als einer in Freunden und ist dann außerstande,
dm Gauner im scheinbaren Ehrenmann zu er-
kennen. Ob Bürger oder Staatsbeamte — wir
alle sind irrende Menschenkinder."

Die Trauergemeinde löst sich auf. Der Stroh-
witwer bleibt allein zurück und setzt sich gedanken-
schwer aufs Ruhbett.

Sein Grübeln dauert jedoch nicht lange. Auf
einmal überzieht ein Schmunzeln seine sanft ge-
röteten Wangen. Er klatscht sich vergnügt auf die
Oberschenkel und führt ein erhebendes Selbst-
gespräch.

„Gottlieb," meint er lächelnd zu sich selber,

„du bist zwar zuweilen ein Kalb Moses; der Herr
aber muß dich doch wahrhaft gern haben, davon
zeugt schon dein schöner Name. Ja — Gott hat
mich lieb. Ich bin wieder ledig. Das Lumpen-
mensch ist über alle Hügel. Hoffentlich erwischen
sie's nicht, sonst muß ich die Rückreise noch be-

zahlen.
Ja — Gottlieb — du bist nicht umzubringen.

Depp oder nicht — sie müssen dir doch irgendwo
wieder ein Plätzchen gönnen. Ob versetzt oder
nicht versetzt; du bleibst des Schöpfers besonderer
Liebling; dir muß es Wohlergehen auf Erden."
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